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£>te #erbftfeffion ber eibg. State

18, 3cvtcmbcr
21m 30. 21uguft war hie BunhesnerfammtUTxn gufammen»

getreten, um hem Bunbesrat hie Kriegsoottmachten 311 iiber=
tragen unh urn hen ©enerat 3U mähten. 2tllentbatben hatte man
aber gehofft, baß es fich habet nur um eine Borficbtstnaßnaßme
ßanhle, haß her Krieg oermiehen merhen tönne unh bath mie»
her normale Berßättniffe eintreten miirhen. 21ts hie Bunbes»
oerfammtung am 18. September 3ur orbenttießen fterbftfeffion
sufammentrat, hauerte her Krieg bereits 3mei aBochen. 2lm
Bortage hatte auch Bußtanb in hie geinbfeligfeiten eingegriffen,
roomit fich hie Sage noch roefentlich oerfchlimmert hatte, —auch
unfere ßage.

2er Bationalratsfaal mar giemlich ftarf befeßt. Sahireiche
Batsmitglieber finh in Uniform erfchienen, 00m einfachen Sot»
baten bis sunt ©eneratahjutanten, Dberftbioifionär 2ottfus.
2luch ber Batspräfibent trägt bie Uniform.

Buntt 18 Uhr eröffnete Bationairats»Bt:äfibeiit Baitotton
bie Sißung mit fotgenber 2lnfprache:

UUieine Herren Kollegen,

Troß her inbrünftigen ©ebete unferes Bottes, im gleßn
oereint mit Btillionetx Btenfcßenfeelen, ift her Krieg mit feinem
grauenootten ©efolge oon ßeiben unb Trümmern über ©uropa
hereingebrochen. 2ltten benen, bie feine unfchulbigett Opfer finh,
fprechen mir unfere tiefempfunhene Teilnahme aus.

Unfere 2lnnee hat mit äußerfter Scßnetligfeit, in oolttom»

metier Drbnuttg, mobilifiert. Sie 21rmee ift bereit. 2as Bater»
tanh tann fich auf fie oerlaffen. 3cß überbringe 3ßnen bie treuen

©rüße her 2lrtnee.
2ie 21 u s l a tt b f cß m e i 3 e r haben unoergüglid) gerufen:

„.Qier". 3hre Stetten oerlaffetth, öfters genötigt, fich 0011 ihren
Samilien 3u trennen, finb fie oon atlen Seiten herbeigeeilt. 2Bir
heißen fie miltfommen. 2ßir erfuchen hie bürgerlichen unh miti»
tärifchen Behörhen, hetx Bunh utth bie Kantone, hie gefamte
Beoötferutig, hringetth, fie gu empfangen, mie fie es oerhienen.
Sie füllten eingelaben merhen, hie Sanhesausftettung in Sürich
3u befueßen; fie merben hier ihr fo oerfeßieben gemattetes, aber

geeinigtes unb ungertrennlicßes Batertanh mieherfinhen.
Sahtreiche 2lbgeorbnete finh heute im 2Behrtleih oerfam»

mett, bereit, auf hen erften 2tlartn auf ihre Boften guritefgufeß»

ren. 3ft has nitht ein Bemeis, haß unfere 2lrmee mit unferm
Bott oermachfetx ift unh haß utxfer Bott mit ihr eins ift; hiefes
Schaufpiel ber Batsmitglieber im 2öehr£teih, hie mit einanber
Sißung hatten, ber ©efreite neben beut ©eneralabjutanten ber
2trmee? 3ft has nicht ein tebenbiges Sintxbilb unferer 2etno»
fratie?

Sie Kriegsmobitmacßung her 2lrmee foftet bie Scßroeig

täglich mehrere Btittionen. 3nhem fie ferner in ber bürgerlichen
Beoötferung eine ßücfe unh ßeere fühlbar macht, lähmt fie has

aßirtfchaftsteben. Um biefe unoerttxeiblicßen folgen su milbern,
haben ber Buxxbesrat unh her ©enerat mit großer Scßnetlig»
teit bie txotmenbigen Btaßnabmeix getroffen: Unfere Truppen
finb ber bürgerlichen Beoötferung beigeftanben; Sienftgmeige
unb ©inheiten finb enttaffen morben; bie prunfhaften ober ent»

behrlichen Beförberungsmittel finb ihren ©igentiiinern surücf»

gegeben morben. Sas ßofutxgsmort mar unb mirb fein: „Sie
ßöcßfte Sicherheit mit ben geringften Koften."

Siefe glüeftießen Btaßnaßnxeti merhen ausgebehnt roerbett,
fo halb es hie mllitärifcbe Borbereitutxg unh 21usbilhung er»

tauben merhen. Senn folange hie Scßtoeig nicht behroßt ift,
muß fie fo uiel als möglich 3um regelmäßigen, aber maeßfamen
Geben in einer 2Umofpßäre ber Buße unb ©infacßßeit surücf»
feßren. 2ln hie 21rbeit, meine Herren!

Siefer 2lufforherung toirb hahureß entfproeßen, haß in faunt
einer halben Stunhe nicht meniger als oier Bortagen oerab»
feßiehet merhen: 1. ©ine gefeßtieße Ktartegung hes Berfaßrens
über bie Sringlicßfeitsflaufet; 2. eine 2lbänberung ber Truppen»
orhnung für bie ßanbroeßr II unb hen ßanbfturm; 3. bie 2lus»
beßnung her Scßießpfticßt auf hen ßanbfturm (ferner foil bas»
fetbe auch für ben bemaffneten £)i(fsbienft geprüft toerbeix) unh
4. hie Beßanbtung einiger Sifferengen mit bem Stänberat 3um
Bttnbesgefeß über bas eihgenöffifeße Scßuthbucß.

Ser Stänberat hatte ingmifeßen, nach eiuer 21nfpracße
oon Bräfibent ßöpfe, über hie Berlängerung hes Buttbes»
befeßtuffes über bie Krifenunterftüßung für 2lrbeitslofe beraten.
Sie Bortage tourbe nach einftünhiger Beratung nad) ben 2ln=
trägen her Kommiffion gutgeheißen unh in ber 21bftimmung
einftimmig angenommen.

11), «evtemlHf
Ser Borfißenbe teilt mit, haß oor toenigen Stauben Ba=

tionalrat @ a 0 r 0 b » © 0 u tt e 2ßaabt, plößlitß geftorben ift.
©eftern hat her Berftorbene noch an ber ©röffnungsfißung teil»
genommen. Ser Bat eßrt ben Beworbenen bunß ©rßebetx oon
ben Sißen.

3n rafdjettt I3ug merben bann hie Sifferengen in ben 2Birt=
fdjaftsartifelrt ber Bunbesoerfaffung, bie ber Stänberat gefeßaf»
fett hatte, bureßberaten.

Bad) her 2tbftimmung läßt her Bunhesrat mitteilen, haß er
toegen 2trbeitsüberhäufung unb 21broefenheit oieter Beamter
nießt in her ßage fei, in biefer Seffiott 3nterpellationen uttb Bio»
tionen 31t beantroorten. Bräfibent B a 110110 n hält es für
ange3eigt, für biefe Seffiott bem Bunbesrat guguftimmen. Sie
Becßte bes Bartamentes müffen aber getoaßrt bleiben. 3n ber
Segemberfeffion mirb ber Bunhesrat 21usfunft geben müffen.

©itx Befcßtuß toirh nicht gefaßt. Bräfibent Battotton hat
auf bett Bachmittag bie Bräfihentenfonfereng einberufen, 31t her
aud) ber Bunbesrat eingelabeu mirb.

3n biefer Koufereng her graftionspräfibenten unb her
Bureaur beiher Bäte mit einer aus Bunbespräfibent ©tter unb
bett Bunbesräten Baumann, Blinger unb Dbrecßt befteßenben
Setegation bes Bunbesrates tourbe mit Begug auf hie Beßanb»
tung ber gaßlreicß eingegangenen perföntitßen 2lnfragen be=

feßtoffen, baß in ber Sißung hes Bationatrates 00m Btittrood)
ttad) ©rtebigung ber normalen ®efd)äfte für jebe graftiotx ein
eittgiger Spredjer bie aßünfcße feiner ©ruppe barlegen mirb, in
einer auf 20 bis 30 Btinuten berechneten Bebegeit. Sie Beßanh»
lung alter 3nterpettationen, Blotionett uttb Koitfulate mirb auf
ben Btonat Segetttber oerfdxobett. 21m Sonnerstag oormittag
mirb her Bunbesrat bie aufgemorfetten fragen fobatxit beattt»
morten. hierauf mirb bie Seffiott gefeßtoffen toerben.

3m S t ä tt b e r a t mar roäftrettbbeffett über bas ©ihg.
Scßiiibbuch, einen Bunbesbeitrag att bie Kranfenfaffen, über hie
einfeßränfenben Btaßnahmen betr. aßarettßäufer unb ©inßeits»
preisgefritäfte uttb über hie ©ntfcßulhung tanbmirtfdjafttiche"
Betriebe beraten uttb gum Teit abgeftimtnt morben.

Die Herbstsession der eidg. Räte

18. September
Am 3V, August war die Bundesversammlung zusammen-

getreten, um dem Bundesrat die Kriegsvollmachten zu über-
tragen und um den General zu wählen. Allenthalben hatte man
aber gehofft, daß es sich dabei nur um eine Vorsichtsmaßnahme
handle, daß der Krieg vermieden werden könne und bald wie-
der normale Verhältnisse eintreten würden. Als die Bundes-
Versammlung am 18. September zur ordentlichen Herbstsession
zusammentrat, dauerte der Krieg bereits zwei Wochen. Am
Vortage hatte auch Rußland in die Feindseligkeiten eingegriffen,
womit sich die Lage noch wesentlich verschlimmert hatte, —auch
unsere Lage.

Der Nationalratssaal war ziemlich stark besetzt. Zahlreiche
Ratsmitglieder sind in Uniform erschienen, vom einfachen Sol-
daten bis zum Generaladjutanten, Oberstdivisionär Dollfus.
Auch der Ratspräsident trägt die Uniform.

Punkt 18 Uhr eröffnete Nationalrats-Präsident Vallotton
die Sitzung mit folgender Ansprache:

Meine Herren Kollegen,

Trotz der inbrünstigen Gebete unseres Volkes, im Flehn
vereint mit Millionen Menschenseelen, ist der Krieg mit seinein

grauenvollen Gefolge von Leiden und Trümmern über Europa
hereingebrochen. Allen denen, die seine unschuldigen Opfer sind,
sprechen wir unsere tiefempfundene Teilnahme aus.

Unsere Armee hat mit äußerster Schnelligkeit, in vollkom-

mener Ordnung, mobilisiert. Die Armee ist bereit. Das Vater-
land kann sich auf sie verlassen. Ich überbringe Ihnen die treuen

Grüße der Armee.
Die A u s l a n d s ch w e iz er haben unverzüglich gerufen:

„Hier". Ihre Stellen verlassend, öfters genötigt, sich von ihren
Familien zu trennen, sind sie von allen Seiten herbeigeeilt. Wir
heißen sie willkommen. Wir ersuchen die bürgerlichen und inili-
tärischen Behörden, den Bund und die Kantone, die gesamte

Bevölkerung, dringend, sie zu empfangen, wie sie es verdienen.
Sie sollten eingeladen werden, die Landesausstellung in Zürich
zu besuchen; sie werden hier ihr so verschieden gestaltetes, aber

geeinigtes und unzertrennliches Vaterland wiederfinden.
Zahlreiche Abgeordnete sind heute im Wehrkleid versam-

melt, bereit, auf den ersten Alarm auf ihre Posten zurückzukeh-

ren. Ist das nicht ein Beweis, daß unsere Armee mit unserm
Volk verwachsen ist und daß unser Volk mit ihr eins ist; dieses

Schauspiel der Ratsmitglieder im Wehrkleid, die mit einander
Sitzung halten, der Gefreite neben dein Generaladjutanten der
Armee? Ist das nicht ein lebendiges Sinnbild unserer Demo-
kratie?

Die Kriegsmobilmachung der Armee kostet die Schweiz
täglich mehrere Millionen. Indem sie ferner in der bürgerlichen
Bevölkerung eine Lücke und Leere fühlbar macht, lähmt sie das

Wirtschaftsleben. Um diese unvermeidlichen Folgen zu mildern,
haben der Bundesrat und der General mit großer Schnellig-
keit die notwendigen Maßnahmen getroffen: Unsere Truppen
sind der bürgerlichen Bevölkerung beigestanden; Dienstzweige
und Einheiten sind entlassen worden; die prunkhaften oder ent-

behrlichen Beförderungsmittel sind ihren Eigentümern zurück-

gegeben worden. Das Losungswort war und wird sein: „Die
höchste Sicherheit mit den geringsten Kosten."

Diese glücklichen Maßnahmen werden ausgedehnt werden,
so bald es die militärische Vorbereitung und Ausbildung er-
lauben werden. Denn solange die Schweiz nicht bedroht ist,

muß sie so viel als möglich zum regelmäßigen, aber wachsamen
Leben in einer Atmosphäre der Ruhe und Einfachheit zurück-
kehren. An die Arbeit, meine Herren!

Dieser Aufforderung wird dadurch entsprochen, daß in kaum
einer halben Stunde nicht weniger als vier Vorlagen verab-
schiedet werden: 1. Eine gesetzliche Klarlegung des Verfahrens
über die Dringlichkeitsklausel: 2. eine Abänderung der Truppen-
ordnung für die Landwehr II und den Landsturm: 3. die Aus-
dehnung der Schießpflicht auf den Landsturm (ferner soll das-
selbe auch für den bewaffneten Hilfsdienst geprüft werden) und
4. die Behandlung einiger Differenzen mit dem Ständerat zum
Bundesgesetz über das eidgenössische Schuldbuch.

Der Stän d e r at hatte inzwischen, nach einer Ansprache
von Präsident Löpfe, über die Verlängerung des Bundes-
beschlusses über die Krisenunterstützung für Arbeitslose beraten.
Die Vorlage wurde nach einstündiger Beratung nach den An-
trägen der Kommission gutgeheißen und in der Abstimmung
einstimmig angenommen.

1î>. September
Der Vorsitzende teilt mit, daß vor wenigen Stunden Na-

tionalrat F a v r o d - C o u n e, Waadt, plötzlich gestorben ist.
Gestern hat der Verstorbene noch an der Eröffnungssitzung teil-
genommen. Der Rat ehrt den Verstorbenen durch Erheben von
den Sitzen.

In raschem Zug werden dann die Differenzen in den Wirt-
schaftsartikeln der Bundesverfassung, die der Ständerat geschah
sen hatte, durchberaten.

Nach der Abstimmung läßt der Bundesrat mitteilen, daß er
wegen Arbeitsüberhäufung und Abwesenheit vieler Beamter
nicht in der Lage sei, in dieser Session Interpellationen und Mo-
tionen zu beantworten. Präsident Vallotton hält es für
angezeigt, für diese Session dem Bundesrat zuzustimmen. Die
Rechte des Parlamentes müssen aber gewahrt bleiben. In der
Dezembersession wird der Bundesrat Auskunft geben müssen.

Ein Beschluß wird nicht gefaßt. Präsident Vallotton hat
auf den Nachmittag die Präsidentenkonferenz einberufen, zu der
auch der Bundesrat eingeladen wird.

In dieser Konferenz der Fraktionspräsidenten und der
Bureaux beider Räte mit einer aus Bundespräsident Etter und
den Bundesräten Baumann, Minger und Obrecht bestehenden
Delegation des Bundesrates wurde mit Bezug auf die BeHand-
lung der zahlreich eingegangenen persönlichen Anfragen be-
schlössen, daß in der Sitzung des Nationalrates vom Mittwoch
nach Erledigung der normalen Geschäfte für jede Fraktion ein
einziger Sprecher die Wünsche seiner Gruppe darlegen wird, in
einer auf 20 bis 30 Minuten berechneten Redezeit. Die BeHand-
lung aller Interpellationen, Motionen und Konsulate wird auf
den Monat Dezember verschoben. Am Donnerstag vormittag
wird der Bundesrat die aufgeworfenen Fragen sodann beant-
Worten. Hierauf wird die Session geschlossen werden.

Im Stände rat war währenddessen über das Eidg.
Schuldbuch, einen Bundesbeitrag an die Krankenkassen, über die
einschränkenden Maßnahmen betr. Warenhäuser und Einheits-
Preisgeschäfte und über die Entschuldung landwirtschaftliche"
Betriebe beraten und zum Teil abgestimmt worden.



"Jtr. 39 Sie (Berner (B o eft e 1047

20, 6et>tenri>ev

Ser (Borfißenbe, SBigepräfibent ©täbti, bringt bas Er=
gebnis ber Konferena ber graftionsoertreter mit bem (8unbes=
rat aar Kenntnis bes Plates. Siefer nimmt non biefer (Regelung
ftitlfcftroeigenb Kenntnis. 23orfter roerben nod) bie orbentticften
Sraftanben ber ©ittimg beftanbett.

Sen (Berf af-f un gsän Gerungen ber Kantone 23afet=

ftabt unb Senf roirb ftillfrijroeigenb bie ©eroäftrteiftung erteilt.
Ser (Bertängerung ber Krtfettbilfe für 2lrbeitstofe
(bis Etibe 1942) roirb nad) fur3er Sisfuffion mit 83 : 0 ©titro
men augeftimmt. Sas (Boftutat ber nationaträtticften Kommiß
fion, bas bie (Berücfficbtigung ber bnrd) Kriegstage unb TOobiß
madjung herbeigeführten ©törungen oertangt, bleibt unbeftriß
ten.

Ser (Bunbesbefcfttuß über bie ©eroäftrung einer neuen
außerorbentticften ©uboention an bie anerfannten
K r a n f e n î a f f e n (ie eine TOitlion pro 1940 unb 1941) paß
fiert ftillfrf)tüeigenb. Ebenfo roirb ber TOotion bes ©tänberates
3ur TO i t b e r u n g berfRottage in ben ©renagebie*
ten 3ugeftimtnt. hierauf erfolgen bie

ftraftionêerïïârunflen jitr Satte.

Ser Vertreter ber freifinnig=öemofratifcften fÇroftion, S r.
TO e t) e r, Gttaern, richtet als erfter bie fotgenben 2öorte an
bie (Räte:

©ie fretfinnitßbemofrattfdje (SrïïStuttfl.

Sie freifinnig=bemofratifche graftion bat eingeftenb au ben

oerfcftiebenen (Brobtetnen Stellung genommen, roetcfte 3ufo(ge
ber ©enerntmobitmacftung unb betn ausgebrocftenen Kriege afut
geroorben fitib. TOit großer ©enugtuung ift aflfeitig feftgeftettt
roorben, baft bie TOobitmacftung fid) banf einer gang oorgüg»
tieften SBorbereitung in (Rufte unb fo3itfagen reibungstos ootlaog.
©etbftberouftt unb entfdjtoffen ftat bas Scftroeiaerootf an ben

(Baffen gegriffen, um feine Neutralität mit fräftiger fjanb au

roaftren unb au feftitfeen. 3m ootten (Bertrauen auf (Bunbesrat
unb ©enerat fieftt bas ©djroeiaerootf mit feiner ftarfen unb
roofttgerüfteten 2trmee ben fommenben Ereigniffen ins 2tuge.

Sie graftion legt befonbern (Bert barauf, iftr oottes unb
riiefftatttofes (Bertraiien in (Bunbesrat unb ©enerat, in (Botf unb
2trmee aum 2tusbrucf ait bringen.

Sie ©eneratmobitmadnmg ftat in uttferm (Birtfcftaftsteben
eine tiefgreifenbe Umroätaung fteroorgerufeit. Snbei muftten
fetbftoerftänbticft unb unoermeibtieft Opfer unb ©rftroierigfeiten
für ben Einaefneit roie für ganae ©iftidjten ber (Beoötferung
in Kauf genommen roerben. Siefe Opfer roerben nieftt fo batb
au Enbe fein, llnfer ©dnoeigeroolf muß bere-it fein, nod) lange
fteit, roaftrfcfteintid) roäftrenb fahren, in gleicher ruhiger, fatter
Entfdjtoffenfteit feinen (Beg au geften.

Siefes flare (Beroußtfein einer ftarten Nftidjt barf aber nieftt
baoon abftatten, auf etroaige TOänget ftinauroeifen, (Berbeffe*
rungsmögtirftfeiten au frftaffen. Ser 2tusbau uitferes fteeres ba=

tiert aum Seit aus jüngfter Seit. Sie totalitäre Erfaffung atter
Kräfte bes Gattbes aum Sroerfe ber (Berteibigung ift neu. (Bei
ber teftten Kriegsmobitmarftung founte fie aum erften TOat er=

probt roerben. Sie ftat bie (Brobe gtänaenb beftanben. Ser bis*

fterige Kriegsoertauf ftat es uns ermögtieftt, in (Rube an mobitß
fieren. Sie beseitige Gage in Europa gibt uns jebod) bie TOög*

tieftfeit aur Surrftfiiftrung geroiffer 2tbbaumaßnaftmen, bie uner*
(äfttid) finb. Es ift nur bann möglich, itnfere 2trmee fefttagfräftig,
ben ©eift bes (Botfes fraftooft entfditoffen au erftatten, roenn
ftinter ber ütrmee eine gefunbe (Birtfcftaft fteftt. Sas Erftatten
unferer (Botfsroirtfcftaft itnb beren roeitere görberung bitben
bas gunba-ment, auf bem bie Strmee fteftt unb auf bem fieft ber

unbeugfaine (Beftr* unb Opferroitte bes (Botfes aufbaut.

Sie ©orge für itnfere (Botfsroirtfcftaft ift bafter ein roefenß
tiefter (Beftanbteit ber 2tufgabe unferer (Beftörben.

Sie (Botfsroirtfcftaft fann nur gebeiften, roenn fie über bie

nötigen Slrbeitsfräfte oerfügt. Es gibt fein anberes TOittet, als
ber (Birtfcftaft bie iftr unerläßlich notroenbigen Köpfe unb #änbe
rafdjeftens aurüefaugeben. Sas trifft für atte Scfticftten unb S8e=

rufe au. (Borab für bie Ganbroirtfdjaft. ©erabe jeftt, ieft möcftte
fageti fefton oon heute ab, müffen ber Ganbroirtfdjaft für (Bocften
unb TOonate öie SIrbeitsfräfte gegeben roerben, bie fie in ben

©tanb fetaen fatten, bie biesjäftrige Ernte fertig einaubringen
unb bie näcftftjäftrige Ernte ooraubereiten.

2leftnlicft tiegen bie (Berftättniffe bei ben aaftltofen fteinen
©eroerbebetrieben. Oft ift ber TOeifter mobitifiert, fein aroel, brei
©eftitfen ober 2trbeiter finb ebenfatts im Sienft, fein ©eroerbe
fteftt ftitt. Sie grau roeift nieftt meftr roo aus roo ein. ©eftroere
öfonomifefte Scftäbigungen unb bittere Sorge um bie Sufunft
finb bie gotge. Surd) bie TOobitifierung aueft ber alten 3aftr=
gänge in ben Serritoriafbataittonen ftaben roir atte TOänner

au ben (Bäffen gerufen, bie, im reifern 2ttter fteftenb, großenteils
att ben fetbftänbig Erroerbenben gehören. Sie TOänner aroifeften
bem 32. unb 48. 2tttersjaftre finb es, bie in ben gabrifen ats
(Borarbeiter, ats TOeifter, als Secftnifer, auf ben (Bauernhöfen
ats tf3äd)ter, TOeifterfnecftte tätig finb. Es finb bie Geute, bie fieft

fetbftänbig gemaeftt ftaben als ©eroerbetreibenbe, fjanbroerts»
meifter, Heinere ober größere ©efeftäftsinftaber. Stile biefe TOän=

iter müffen rafefteftens ber ÎBirtfdjaft auriiefgegeben roerben. Sie
grattion ftat, oftnefirft bamit irgenbroie in bie Kompetenaen oon
(Bunbesrat ober 2(rmeeteitung einmifeften 311 rootten, bie grage
geftettt:

döäre es nieftt mögtieft, bie Serritoriatbataittone, ben Ganb=

fturm unb bie Ganbroeftr II, foroie ben größten Seil aller f)ilfs=
bienftpf(id)tigen im 2ttter über 32 3aftren an enttaffen, bearo. auf
(Bifett au ftetten?

Sie graftion ftat aus bem neueften ltrtaubs=Er(aß ber
©eneratabjutantur ben Einbrucf geroonnen, baß unfere mi(itäri=
fefte Oberleitung bie foeben geäußerten '21nfcftauungen teilt.

©ana befonbers begrüßt bie graftion ben ©parertaß
besSenerafs. 2Ber feine fräftige fjanb unb feinen unbeug*
famen dBitten fennt, ber roeiß, baß ber ©enerat biefem ©par=
befeftt unter alten llmftänben bis hinunter au ben Einheiten unb
bis hinauf au ben oberften Stäben bie nötige (Racftacfttung oer=
feftaffen roirb. 3ti ber Sat! (ÜBir fönnen unfere TOobitmacftung
nur bann auf 3aftre hinaus burefthatten, roenn roir uns aur
ä u ß e r ft e n © p a r f a m f e i t entfefttießen. Ntrftt nur in ber
2trtnee, autft bei ber (Bunbesoerroattung, bei alten (8unbesbe=
trieben. 2tber nieftt nur bei ben (Beftörben. 21ucft bei jebem (ßri=
oaten, in alten gamitien. dßir fteften oor mageren unb fargen
(fahren. Sarauf muß firft jeber mit Entfdjtoffenfteit einftetlen.

Ser ©parbefeftt bes ©enerats roirb oftne Smeifet aur golge
ftaben, baß 3. (8. bie nieten oftne (Berroenbung fterumfteftenben
2tittomobile, Gaftroagen unb (Berfonenroagen fcftteunigft naeft

fjaufe gefeftieft roerben. TOit ben augeftörigen Eftauffeuren. Sie
dßirtfcftaft benötigt brittgenb bie Gaftroagen. 2lucft bie (BrioaG
roagen fteften großenteils in roerbenber 21rbeit. ©eroiß roar es
recht, baß man atte biefe TOotorroagen mobitifierte. Sie TOobit=

maeftung bat gtänaenb geffappt. 2tber nun miiffen biefe (Bagen
tueg, foroeit fie nieftt unbebingt unb unertäßtieft für ben Sienft
in ber 2lrmee notroenbig finb. (tßir biirfen feilte (Referoefoton=
nen im Sienft fteftatten. TOan enttaffe fie auf (Bifett. Es genügt
ein filier 2ttarm, um atte biefe (Bogen binnen 24 Stauben
roieber aur Steife au ftaben. ©erabe ber 2tutomobilbienft gebort
aum Koftfpietigften, roas bie 2trmee ftat. TOan barf bie tägtiefte
2tusgabe für ben 2tutomobilbienft auf antiäfternb eine TOiftion
fcftäßen. 3mmer noch fteften oiete ftunberte oon 2tutomobiten
in ©eitenftraßen oon Sörfern, an (Batbränbern, auf offenen
getbern ufro. Ser (Bunb aafttt ein fBromitte bes ©cftaßungs=
inertes an täglichem TOietgetb unb aubem muß er bei ber 3u=
rücfgabe ber ÏBagen bie Stbfcftaßungen tragen. Sas ftetäuft fieft

in geroattige Summen.
3n ben erften Sagen ber TOobitmacftung belief fieft bie

2tusgabe auf ungefähr 3fr. 5 TOittionen im Sag. ©eitfter roirb
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20. September
Der Vorsitzende, Vizepräsident Stähli, bringt das Er-

gebnis der Konferenz der Fraktionsvertreter mit dem Bundes-
rat zur Kenntnis des Rates, Dieser nimmt von dieser Regelung
stillschweigend Kenntnis, Vorher werden noch die ordentlichen
Trattanden der Sitzung behandelt.

Den Verfassungsänderungen der Kantone Basel-
stadt und Genf wird stillschweigend die Gewährleistung erteilt.
Der Verlängerung der K risen hilfe für Arbeitslose
(bis Ende 1942) wird nach kurzer Diskussion mit 83 : 9 Stim-
men zugestimmt. Das Postulat der nationalrätlichen Kommis-
sion, das die Berücksichtigung der durch Kriegslage und Mobil-
machung herbeigeführten Störungen verlangt, bleibt unbestrit-
ten.

Der Bundesbeschlnß über die Gewährung einer neuen
außerordentlichen Subvention an die anerkannten
Krankenkassen (je eine Million pro 1949 und 1941) pas-
siert stillschweigend. Ebenso wird der Motion des Ständerates
zur Milderung derNotlage in den Grenzgebie-
ten zugestimmt, hierauf erfolgen die

Fraktionserklärimqm zur Lage.

Der Vertreter der freisinnig-demokratischen Fraktion, D r,
Meyer, Luzern, richtet als erster die folgenden Worte an
die Räte:

Die freisiunisi-demokrntische Erklärung.

Die freisinnig-demokratische Fraktion hat eingehend zu den

verschiedenen Problemen Stellung genommen, welche zufolge
der Generalmobilmachung und dem ausgebrochenen Kriege akut
geworden sind. Mit großer Genugtuung ist allseitig festgestellt
worden, daß die Mobilmachung sich dank einer ganz vorzüg-
lichen Vorbereitung in Ruhe und sozusagen reibungslos vollzog.
Selbstbewußt und entschlossen hat das Schweizervolk zu den

Waffen gegriffen, um seine Neutralität mit kräftiger Hand zu
wahren und zu schützen. Im vollen Vertrauen auf Bundesrat
und General sieht das Schweizervolk mit seiner starten und
wohlgerllsteten Armee den kommenden Ereignissen ins Auge,

Die Fraktion legt besondern Wert darauf, ihr volles und
rückhaltloses Vertrauen in Bundesrat und General, in Volk und
Armee zum Ausdruck zu bringen.

Die Generalmobilmachung hat in unserm Wirtschaftsleben
eine tiefgreifende Umwälzung hervorgerufen. Dabei mußten
selbstverständlich und unvermeidlich Opfer und Schwierigkeiten
für den Einzelnen wie für ganze Schichten der Bevölkerung
in Kauf genommen werden. Diese Opfer werden nicht so bald
zu Ende sein. Unser Schweizervolk muß bereit sein, noch lange
Zeit, wahrscheinlich während Iahren, in gleicher ruhiger, kalter
Entschlossenheit seinen Weg zu gehen.

Dieses klare Bewußtsein einer harten Pflicht darf aber nicht
davon abhalten, auf etwaige Mängel hinzuweisen, Verbesse-
rungsmöglichkeiten zu schaffen. Der Ausbau unseres .Heeres da-
tiert zum Teil aus jüngster Zeit, Die totalitäre Erfassung aller
Kräfte des Landes zum Zwecke der Verteidigung ist neu. Bei
der letzten Kriegsmobilmachung konnte sie zum ersten Mal er-
probt werden. Sie hat die Probe glänzend bestanden. Der bis-
berige Kriegsverlauf hat es uns ermöglicht, in Ruhe zu mobili-
sieren. Die derzeitige Lage in Europa gibt uns jedoch die Mög-
lichkeit zur Durchführung gewisser Abbanmaßnahmen. die uner-
läßlich sind. Es ist nur dann möglich, unsere Armee schlagkräftig,
den Geist des Volkes kraftvoll entschlossen zu erhalten, wenn
hinter der Armee eine gesunde Wirtschaft steht. Das Erhalten
unserer Volkswirtschaft und deren weitere Förderung bilden
das Fundament, auf dein die Armee steht und auf dem sich der

unbeugsame Wehr- und Opferwille des Volkes aufbaut.

Die Sorge für unsere Volkswirtschaft ist daher ein wesent-
licher Bestandteil der Aufgabe unserer Behörden.

Die Volkswirtschaft kann nur gedeihen, wenn sie über die

nötigen Arbeitskräfte verfügt. Es gibt kein anderes Mittel, als
der Wirtschaft die ihr unerläßlich notwendigen Köpfe und Hände
raschestens zurückzugeben. Das trifft für alle Schichten und Be-
rufe zu. Vorab für die Landwirtschaft. Gerade jetzt, ich möchte
sagen schon von heute ab, müssen der Landwirtschaft für Wochen
und Monate die Arbeitskräfte gegeben werden, die sie in den

Stand setzen sollen, die diesjährige Ernte fertig einzubringen
und die nächstjährige Ernte vorzubereiten,

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den zahllosen kleinen
Gewerbebetrieben. Oft ist der Meister mobilisiert, sein zwei, drei
Gehilfen oder Arbeiter sind ebenfalls im Dienst, sein Gewerbe
steht still. Die Frau weiß nicht mehr wo aus wo ein. Schwere
ökonomische Schädigungen und bittere Sorge um die Zukunft
sind die Folge. Durch die Mobilisierung auch der alten Jahr-
gänge in den Territorialbataillonen haben wir alle Männer
zu den Waffen gerufen, die, im reifern Alter stehend, großenteils
zu den selbständig Erwerbenden gehören. Die Männer zwischen
dem 32. und 48. Altersjahre sind es, die in den Fabriken als
Vorarbeiter, als Meister, als Techniker, auf den Bauernhöfen
als Pächter, Meisterknechte tätig sind. Es sind die Leute, die sich

selbständig gemacht haben als Gewerbetreibende, Handwerks-
meister, kleinere oder größere Geschäftsinhaber, Alle diese Män-
ner müssen raschestens der Wirtschaft zurückgegeben werden. Die
Fraktion hat, ohne sich damit irgendwie in die Kompetenzen-von
Bundesrat oder Armeeleitung einmischen zu wollen, die Frage
gestellt:

Wäre es nicht möglich, die Territorialbataillone, den Land-
stürm und die Landwehr II, sowie den größten Teil aller Hilfs-
dienstpflichtigen im Alter über 32 Iahren zu entlassen, bezw. auf
Pikett zu stellen?

Die Fraktion hat aus dem neuesten Urlau-bs-Erlaß der
Generaladjutantur den Eindruck gewonnen, daß unsere militäri-
sche Oberleitung die soeben geäußerten Anschauungen teilt.

Ganz -besonders begrüßt die Fraktion den Sparerlaß
desGenerals, Wer seine kräftige Hand und seinen unbeug-
samen Willen kennt, der weiß, daß der General diesem Spar-
befehl unter allen Umständen bis hinunter zu den Einheiten und
bis hinauf zu den obersten Stäben die nötige Nachachtung ver-
schaffen wird. In der Tat! Wir können unsere Mobilmachung
nur dann auf Jahre hinaus durchhalten, wenn wir uns zur
äuße r ft en Sparsamkeit entschließen. Nicht nur in der
Armee, auch bei der Bundesverwaltung, bei allen Bundesbe-
trieben. Aber nicht nur bei den Behörden. Auch bei jedem Pri-
vaten, iy allen Familien, Wir stehen vor mageren und kargen
Iahren, Darauf muß sich jeder mit Entschlossenheit einstellen.

Der Sparbefehl des Generals wird ohne Zweifel zur Folge
haben, daß z. B, die vielen ohne Verwendung herumstehenden
Automobils, Lastwagen und Personenwagen schleunigst nach
.Hause geschickt werden. Mit den zugehörigen Chauffeuren, Die
Wirtschaft benötigt dringend die Lastwagen. Auch die Privat-
wagen stehen großenteils in werbender Arbeit, Gewiß war es
recht, daß man alle diese Motorwagen mobilisierte. Die Mobil-
machung hat glänzend geklappt. Aber nun müssen diese Wagen
weg, soweit sie nicht unbedingt und unerläßlich für den Dienst
in der Armee notwendig sind. Wir dürfen keine Reservekolon-
nen im Dienst behalten. Man entlasse sie auf Pikett, Es genügt
ein kurzer Alarm, um alle diese Wagen binnen 24 Stunden
wieder zur Stelle zu haben. Gerade der Automobildienst gehört
zum Kostspieligsten, was die Armee hat. Man darf die tägliche
Ausgabe für den Automobildienst auf annähernd eine Million
schätzen. Immer noch stehen viele Hunderte von Automobilen
in Seitenstraßen von Dörfern, an Waldrändern, auf offenen
Feldern usw. Der Bund zahlt ein Promille des Schatzungs-
wertes an täglichem Mietgeld und zudem muß er bei der Zu-
rückgabe der Wagen die Abschätzungen tragen. Das beläuft sich

in gewaltige Summen,
In den ersten Tagen der Mobilmachung belief sich die

Ausgabe auf ungefähr Fr. 3 Millionen im Tag, Seither wird
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es fdjon etwas roeniger geworben fein. 2ßir imiiffen unfere 2tus=

gaben aber noch gans geroaltig ßerabfeßen, foil unfer fleines
Soif fie wäßrenb 3atjren tragen tonnen. Denn nod) finb bie
Ausgaben oon attnäbernb einer Siilliarbe granlett für bie 2luf=
rüftung unferer 2trmee nirfjt begahlt. Unb fcbon brobt eine roei=

tere Sîilliarbe unb mebr nur für ein eingiges 3abr SSobilma»
cbung. Die Situation ift ungeheuer ernft. SMr richten baher an
Sunbesrat unb ©eneral bie weitere grage:

Sßelcße Siaßnabmen gebenfen Sunbesrat unb ©eneral au
treffen, um bie Auslagen für bie 2trmee aufs möglicbfte au fen»

ten? Setbftoerftänbficb barf babei bie Sdjlagfertigfeit ber
2trmee in feiner SBeife Schaben feiben.

3d) habe oon ber brobenbeti ©efäbrbung ber feibftänbig
tätigen ©ewerbetreibenben unb hanbwerfer gefprochen. Sticht
weniger groß brobt bie Slot bei ben 2lngeftellten unb Slrbeitern.
3n böcbft anerfennenswerter 2lrt unb SBeife haben eine Seihe
oon 2trbeitgeberoerbänbeit Sefrblüffe gefaßt über bie 2lusjab=
(ung oon Salär unb ßoßn an bie Skbrmänner. 2tucb ber Sunb
bat eine großgügige Segelung getroffen. Kantone unb Stäbte
werben ihm folgen müffen. Damit ift für einen großen ïeil ber
2trbeitnebmer geforgt. ©s bleiben aber noch oiele Sebntaufenbe
oon 2lngeftellten unb 2frbeitern, bie nicht gu ben ermähnten
Kategorien gehören. 2lud) hier muß eingegriffen werben. 2Bir
haben gwar bie Serorbnung bes Sunbesrates oon 1931, welche
ben SBebrmann unb feine gamilie oor Slot fcbiifet. Diefe Ser»
orbnung bat aber nur bie relatio furaett 2Bieberbolungsfurfe
ober 2tusbilbungsturfe im 21uge; nicht eine (angbauernbe SfJîo=

bilmachuug. 2trt. 22 Sl. D. fcßreibt oor, bah ben gamilien oon
2Bebrmännern eine „ a u s r e i ch e n b e llnterftüßung" 31t ge»

mähren fei. Die Serorbnung bes Sunbesrates ift aber infofern
nicht „ausreichenb", als für ßeiftung ber i e 13 i rt f e nichts
oorgefeben ift. Daher meine grage:

©laubt ber Sunbesrat nicht, bah bie Serorbnung oon 1931

betreffenb bie Sotunterftüßung oon 2öebrmännern infofern er»

gängt werben follte, als für fällige Slietainfe eine gufahunter*
ftüßung ausgerichtet werben tann.

Solange aber muh ben aus beut Dienft auritcffebrenben
2ßehrmännern unter allen llmftänben ihr 2trbeitsplaß gefiebert
bleiben. Ss gehört aunt Scbmerglicbften unb Sitterften, was ei»

nem pflichtgetreuen Solbaten paffieren fann, wenn er nad)

tnonatelangem Dienft, nach treuer 2Bad)t an ber ©renae auriief»
fornrnt unb feinen Soften oon einem Dienftfreien, oielfeicht gar
oon einem 2tuslänber befefet finbet. 2öir geftatten uns baher
bie 2t n r e g u n g :

Der Sunbesrat möchte oott feinen Sollmachten in bem

Sinne ©ebrattch machen, bah er bett bienftpftichtigen Sßebrntän»
nern ihre 2trbeitsplähe fiebert.

Damit fomtne ich auf ein gana befonbers heifles ©ebiet:
Die in ber S d) w e i 3 tätigen 2t u s t ä n i> e r. 3tn ©e»

genfafe au unfern Schweigern im 2tustanb haben anbere ßän»
ber, obfebon fie im Kriege fteben, ihre im 2tuslanb tätigen
ßanbsteute nicht 311 ben gähnen einberufen. Das hat sur golge,
bah (ich folcfje 2tuslänber an frei geworbene Släße oon Schweb
aerwehrmännern feßen, bah fie feibftänbig fleinere ©efchäfte
unb ©ewerbebetriebe eröffnen, bie Kunbfchaft ber im Dienfte
ftehenben fchweiaerifchen 2Bebrmänner wegholen unb bamit
beren mirtfchaftliche ©riftena gefährben. 3d) hin mir her ganaen
Schwierigfeit bes Sroblems wohl bewuht. Unfere Serfaffung
fchiißt bie hanbels» unb ©ewerbefreibeit. 2ßir haben fmnbels»
unb Sieberlaffungsoerträge mit bem 2tus(anb. Droßbem follte
es ittöglich fein, ßöfungen 31t finben, welche unfere 2ßehrmänner
oor ben erwähnten fchlimmen golgen feßüßen. ©smäreuns
recht, auch hierüber b'ie Meinung bes 35utt bes»
rates 3U hören.

3ebenfalts foltten wir alle 2lusfanbfchwei3er, welche im
Stuslanb irgenbwie Stellungen haben fönnen, fofort aus ber
2(rmee entlaffen, bamit fie ihre bisherigen 2lrbeitspläfee wieber
einnehmen.

Socß ecine weitere Slaßnabme fcheint notwenbig, um ben
2lrbeitnehmern 31t helfen. 2ßir erwarten oom Sunbesrat, bah
er alle Seftrebung-en förbert, bie auf ben 21bfd)luß freiwilliger
Vereinbarungen 3wifchen 2trbeitgeber= unb 2trbeitnebmeroer=
bänben tenbiieren. fDian wirb aber bamit nie allen helfen fött»
tten. 3nsbefonbere ift bamit nicht ben feibftänbig ©rmerbenben,
ben fleinen ©ewerbetreibenben unb ffaitbmerfern geholfen,
hier ift bie Schaffung oon 2t u s g l e i ch s f a f f e n bas erftre»
benswerte Siel. Diefe 2lusgleichsfaffen werben alimentiert bttrd)
eine fleine 2lbgabe aller Arbeitgeber unb aller 2lrbeitnehmer,
auch ber weiblichen. Sürth unb Kantone fönnten einen befdjei»
benen Seitrag übernehmen. 2lus biefett Kaffen würbe jeber
Setrieb, ob groß ober Hein, pro mobilifierte 2lrbeitsfraft einen
gemiffen Setrag, oerheiratete 2lngeftellte 3. S. gr. 6.— pro
Dag, erhatten.

Su ben notleibenben ©ewerbert gehört auch bie einheimifche
SSiillerei. 2trt. 23bis, 2tbf. 3 ber Sunbesoerfaffurtg macht beut
Sunb bie ©rhaltuug bes eittheimifchen SUillereigewerbes aur
Sicherung ber ßanbesoerforgung aur Sflid)t. Der Sücfgang bes
Srotfonfums in ber Schweis hat ein fortfehreitenbes SJiihoer»
hältnis swifchen Slehlprobuftioit unb Stehlabfat; herbeigeführt.
Die ohnehin fchoii unhaltbaren Suftänbe irrt Stehlmarft würben
burch bie oott ber Stülterei freiwillig übernommene sufähtiche
ßagerhaltung oon brei Siortateit bebenflich erfchtoert. Der Sunb
wirb baher eine g e f e fe l i ch e 21 b f a {3 r e g e l u 11 g f ch a f

fett müffen. 2Bir wären für eine 2lusfunft auch über biefett
Sunft battfbar.

ffinblich ift noch auf bie aufolge bes attsgebrodjenen Krieges
gana befonbers n 011 e i b e n b geworbene hôtellerie hin»
auweifett. ©inigermafien normale Seifeoerhättniffe heftehen sur
Seit nur ttod) awifchett 3talien unb ber Sd)wei3. 2lllein auch
biefer Serfehr leibet unter ben Deoifenfcbwierigfeiteti unferes
Sachbarlanbes. Könnten biefe nicht babttrd) weitgehenb behoben
werben, baff mit 3talien ein ähnliches Seifeabtoittinen getroffen
würbe, wie im fchwei3erifd)=beutfchen Serrechnungsoerfehr?

3m übrigen wirb matt bie hôtellerie burchhalten müffen.
'2luch auf biefem ©ebiete werben tonferoierenbe SDiahnahmen
bes Sunbesrates unerläßlich notwenbig fein. Dabei ift ber be=

fcheibette noch oorhanbene Serfehr im 3ntereffe ber hôtellerie,
im Sntereffe aber auch unferer Sahnen möglidjft 31t föröern unb
jebenfalts nicht 31t hemmen, ©ine fokhe hemmting bebeutet eut»
fch'ieben bie ©inführung bes allgemeinen Sifums3wattges für
Seifen nach ber Schweig. Solange bie ©efanbtfchaften ober bie
Konfutote bie Sifa ausftellen tonnten, war bie DJlaßttahme noch
erträglich. Sun würbe aber oor einigen lagen oerfügt, baß alle
©inreifegefuche nach ber Schweig att bie greinbenpoli3e'i nach
Sern 3U leiten feien. Slatt fcheint unfern ©efanbten unb Kon»
fuln nicht bie nötigen göbigfeiten auautrauen, um 31t beurteilen,
ob im Sahmett ber oom Suttbesrat erlaffenen Serfügungen ein
Sifum erteilt werben fönne ober nicht, ©s ift nicht eingufeheu,
weshalb irgenb ein Seamter in Sern beffer in ber ßage fein
foil, bie Serfon, bie Sßiinfchbarfeit ober Unerwiinfd)barfeit eines
einreifenben gremben gu beurteilen, als bas Serfoital einer
©efanbtfchaft ober ein KonfuI, ber in perfönlidjetn Kontaft mit
bem ©efuchfteller treten muß. Subetu hat bie Staßnahme gur
golge gehabt, baß bie ©efueße fid) ungeheuerlich bei ber grern»
beitpoligei in Sern häuften unb ftauten. ©s bauert 12, 14 unb
mehr Dage, bis ein ©efuch gur ©rlebigung fommt. Subem wer»
ben nur Sifa aur ei n ma 1 ig en ©inreife ausgeftellt, tuas not»
wenöigermeife au SBieberholungen führt. Damit wirb ber noch
oorhanbene befd)eibene gretnbenoerfehr ooflenbs unterbunben.

©laubt ber Sunbesrat nicht, baß bie Kompeteng aur ©rtei»
lung oott ©ittreife»Sifa beffer ben ©efanbfd)aften unb Konfu»
laten übertragen würbe?

©eftatten Sie mir noch Htrg bie Serorbtnmg über bit 2lr»
beitsbienftpflidjt oom 2. September 1939 311 erwähnen. 2lrt. 1

beftimmt ftolg unb groß:
„3eber Schwei3er, ohne llnterfrhieb bes ©efchtechts unb

Serufs, ift arbeitsbienftpftichtig."
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es schon etwas weniger geworden sein. Wir müssen unsere Aus-
gaben aber noch ganz gewaltig herabsetzen, soll unser kleines
Volk sie während Iahren tragen können. Denn noch sind die
Ausgaben von annähernd einer Milliarde Franken für die Auf-
rllstung unserer Armee nicht bezahlt. Und schon droht eine woi-
tere Milliarde und mehr nur für ein einziges Jahr Mobilma-
chung. Die Situation ist ungeheuer ernst. Wir richten daher an
Bundesrat und General die weitere Frage:

Welche Maßnahmen gedenken Bundesrat und General zu
treffen, um die Auslagen für die Armee aufs möglichste zu sen-
ken? Selbstverständlich darf dabei die Schlagfertigkeit der
Armee in keiner Weise Schaden leiden.

Ich habe von der drohenden Gefährdung der selbständig
tätigen Gewerbetreibenden und Handwerker gesprochen. Nicht
weniger groß droht die Not bei den Angestellten und Arbeitern.
In höchst anerkennenswerter Art und Weise haben eine Reihe
von Arbeitgeberverbänden Beschlüsse gefaßt über die Auszah-
lung von Salär und Lohn an die Wehrmänner. Auch der Bund
hat eine großzügige Regelung getroffen. Kantone und Städte
werden ihm folgen müssen. Damit ist für einen großen Teil der
Arbeitnehmer gesorgt. Es bleiben aber noch viele Zehntausende
von Angestellten und Arbeitern, die nicht zu den erwähnten
Kategorien gehören. Auch hier muß eingegriffen werden. Wir
haben zwar die Verordnung des Bundesrates von 1931, welche
den Wehrmann und seine Familie vor Not schützt. Diese Ver-
ordnung hat aber nur die relativ kurzen Wiederholungskurse
oder Ausbildungskurse im Auge: nicht eine langdauernde Mo-
bilmachung. Art. 22 M. O. schreibt vor, daß den Familien von
Wehrmännern eine „ausreichende Unterstützung" zu ge-
währen sei. Die Verordnung des Bundesrates ist aber insofern
nicht „ausreichend", als für Leistung der Mietzinse nichts
vorgesehen ist. Daher meine Frage:

Glaubt der Bundesrat nicht, daß die Verordnung von 1931

betreffend die Notunterstützung von Wehrmännern insofern er-
gänzt werden sollte, als für fällige Mietzinse eine Zusatzunter-
stlltzung ausgerichtet werden kann.

Solange aber muß den aus dem Dienst zurückkehrenden
Wehrmännern unter allen Umständen ihr Arbeitsplatz gesichert
bleiben. Es gehört zum Schmerzlichsten und Bittersten, was ei-

nem pflichtgetreuen Soldaten passieren kann, wenn er nach

monatelangem Dienst, nach treuer Wacht an der Grenze zurück-
kommt und seinen Posten von einem Dienstfreien, vielleicht gar
von einem Ausländer besetzt findet. Wir gestatten uns daher
die Anregung:

Der Bundesrat möchte von seinen Vollmachten in dem

Sinne Gebrauch machen, daß er den dienstpflichtigen Wehrmän-
nern ihre Arbeitsplätze sichert.

Damit komme ich auf ein ganz besonders heikles Gebiet:
Die in der Schweiz tätigen Ausländer. Im Ge-
gensatz zu unsern Schweizern im Ausland haben andere Län-
der, obschon sie im Kriege stehen, ihre im Ausland tätigen
Landsleute nicht zu den Fahnen einberufen. Das hat zur Folge,
daß sich solche Ausländer an frei gewordene Plätze von Schwei-
zerwehrmännern setzen, daß sie selbständig kleinere Geschäfte
und Gewerbebetriebe eröffnen, die Kundschaft der im Dienste
stehenden schweizerischen Wehrmänner wegholen und damit
deren wirtschaftliche Existenz gefährden. Ich bin mir der ganzen
Schwierigkeit des Problems wohl bewußt. Unsere Verfassung
schützt die Handels- und Gewerbefreiheit. Wir haben Handels-
und Niederlassungsverträge mit dem Ausland. Trotzdem sollte
es möglich sein, Lösungen zu finden, welche unsere Wehrmänner
vor den erwähnten schlimmen Folgen schützen. Eswäreuns
recht, auch hierüber die Meinung des Bundes-
rates zu hören.

Jedenfalls sollten wir alle Auslandschweizer, welche im
Ausland irgendwie Stellungen haben können, sofort aus der
Armee entlassen, damit sie ihre bisherigen Arbeitsplätze wieder
einnehmen.

Noch eine weitere Maßnahme scheint notwendig, um den
Arbeitnehmern zu helfen. Wir erwarten vom Bundesrat, daß
er alle Bestrebungen fördert, die auf den Abschluß freiwilliger
Vereinbarungen zwischen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
bänden tendieren. Man wird aber damit nie allen helfen tön-
neu. Insbesondere ist damit nicht den selbständig Erwerbende»,
den kleinen Gewerbetreibenden und Handwerkern geholfen.
Hier ist die Schaffung von Ausgleichskassen das erstre-
benswerte Ziel. Diese Ausgleichskassen werden alimentiert durch
eine kleine Abgabe aller Arbeitgeber und aller Arbeitnehmer,
auch der weiblichen. Bund und Kantone könnten einen beschei-
denen Beitrag übernehmen. Aus diesen Kassen würde jeder
Betrieb, ob groß oder klein, pro mobilisierte Arbeitskraft einen
gewissen Betrag, verheiratete Angestellte z. B. Fr. k.— pro
Tag, erhalten.

Au den notleidenden Gewerben gehört auch die einheimische
Müllerei. Art. 23bis, Abs. 3 der Bundesverfassung macht dem
Bund die Erhaltung des einheimischen Müllereigewerbes zur
Sicherung der Landesversorgung zur Pflicht. Der Rückgang des
Brotkonsums in der Schweiz hat ein fortschreitendes Mißver-
hältnis zwischen Mehlproduktion und Mehlabsatz herbeigeführt.
Die ohnehin schon unhaltbaren Zustände im Mehlmarkt wurden
durch die von der Müllerei freiwillig übernommene zusätzliche
Lagerhaltung von drei Monaten bedenklich erschwert. Der Bund
wird daher eine gesetzliche A b s a tz r e g e l u n g schaf-
sen müssen. Wir wären für eine Auskunft auch über diesen
Punkt dankbar.

Endlich ist noch auf die zufolge des ausgebrochenen Krieges
ganz besonders notleidend gewordene Hôtellerie hin-
zuweisen. Einigermaßen normale Reiseverhältnisse bestehen zur
Zeit nur noch zwischen Italien und der Schweiz. Allein auch
dieser Verkehr leidet unter den Devisenschwierigkeiten unseres
Nachbarlandes. Könnten diese nicht dadurch weitgehend behoben
werden, daß mit Italien ein ähnliches Reiseabkommen getroffen
würde, wie im schweizerisch-deutschen Verrechnungsverkehr?

Im übrigen wird man die Hôtellerie durchhalten müssen.
Auch auf diesem Gebiete werden konservierende Maßnahmen
des Bundesrates unerläßlich notwendig sein. Dabei ist der be-
scheidene noch vorhandene Verkehr im Interesse der Hôtellerie,
im Interesse aber auch unserer Bahnen möglichst zu fördern und
jedenfalls nicht zu hemmen. Eine solche Hemmung bedeutet ent-
schieden die Einführung des allgemeinen Visumszwanges für
Reisen nach der Schweiz. Solange die Gesandtschaften oder die
Konsulate die Visa ausstellen konnten, war die Maßnahme noch
erträglich. Nun wurde aber vor einigen Tagen verfügt, daß alle
Einreisegesuche nach der Schweiz an die Fremdenpolizei nach
Bern zu leiten seien. Man scheint unsern Gesandten und Kon-
suln nicht die nötigen Fähigkeiten zuzutrauen, lim zu beurteilen,
ob im Rahmen der vom Bundesrat erlassenen Verfügungen ein
Visum erteilt werden könne oder nicht. Es ist nicht einzusehen,
weshalb irgend ein Beamter in Bern besser in der Lage sein
soll, die Person, die Wünschbarkeit oder Unerwünschbarkeit eines
einreisenden Fremden zu beurteilen, als das Personal einer
Gesandtschaft oder ein Konsul, der in persönlichem Kontakt mit
dem Gesuchsteller treten muß. Zudem hat die Maßnahme zur
Folge gehabt, daß die Gesuche sich ungeheuerlich bei der Frem-
denpolizei in Bern häuften und stauten. Es dauert 12, 14 und
mehr Tage, bis ein Gesuch zur Erledigung kommt. Zudem wer-
den nur Visa zur e i n m a l ig e n Einreise ausgestellt, was not-
wendigerweise zu Wiederholungen führt. Damit wird der noch
vorhandene bescheidene Fremdenverkehr vollends unterbunden.

Glaubt der Bundesrat nicht, daß die Kompetenz zur Ertei-
lung von Einreise-Visa besser den Gesandschaften und Konsu-
laten übertragen würde?

Gestatten Sie mir noch kurz die Verordnung über die Ar-
beitsdienstpflicht vom 2. September 1939 zu erwähnen. Art. 1

bestimmt stolz und groß:
„Jeder Schweizer, ohne Unterschied des Geschlechts und

Berufs, ist arbeitsdienstpflichtig."



Mr. 39 Sie 58 e r

Barrl; 2frt. 3 oertiebmen wir, baß bie 21rbeitsbienftpflicbt'
bauert nom 16. bis juin erfüllten 65. 2fttersjabre für männliche,
unb bis 3um erfüllten 60. 2lltersjabr für weibliche ißerfonen.

Bie 2lrbeitsbienftpflicbt befiehlt bas Separtement, in geroif=

feu Sälleu auch ber Kanton, besw. bie neugefcbaffene „2frbeits=
einfaßftelte". ©eg<en folcbe 58efeble gibt es feinen weiteren
Sri)!©, wobl aber -Strafen, b. b. ©efängnis bis 3U einein 3abr,
wenn ber 2lrbeitsbienft perweigert wirb. Biefe Verorb»
n u rt g i ft eine glatte 21 u f b e b u n g jebergreibeit
auf be m ©ebiet ber Mr be it. Sie war aber offenbar
nicht fo böfe gemeint, nur bie Mebaftion ift etwas unglücflief) aus»

gefallen. Vielleid;t nimmt ber 58unbesrat ©elegenbeit, bie Ver»
orbnnng 311 reuibieren.

Mocb eine anbete grage gibt 31t Vetnerfuitgeu 2Inlaß. 3d)
meine bie neuefte 5ßerorbnnng betreffenb bie 2Iuslänber, insbe»

fonbere ©migranten,5Refraftäre unb Beferteure.
2Bir uerfteben es obne weiteres unb oerfid;ern ben iBnnbesrat
unfrer nacbbaltigften Unterftüßung, wenn er für f ef) ä r f ft e

D r b n u n g unb Sauberfeit im S cb w e i 3 e r b a u f e

f 0 r g t. llnfere Sd;mei3 barf nicht wieber, wie 1914/18 31t et»

nein Zentrum auslänbifeber Spionage=Drganifationen, auslän»
bifd;en Späberbienftes unb 3U einem ©Iborabo ausläitbifd;er
Sd)ieber werben. Bas -ganse Scbweßeroolf ift bem Vunbesrat
banfbar, wenn er hier riicfficbtslos 311111 Med;ten fiebt. 2lflein,
es gibt in ber beutigen Seit tieffter llmwäßungen außer Sefer»
teuren, Mefraftären unb Sdjiebern nod) eine große Sohl red)t=
febaffener unb brauer 2Menfd;en, bie obne jebe Scbulb, oertrie»
beu 0011 .ßaus unb f;eim, hilflos ooti Ganb 31t Ganb irren, bie

nur um einige BJionate ober oielleicbt ein 3abr ber Suflucbt unb
iRube bitten. 3n biefer furchtbaren Bragif, bie fid; im Geben
ber DJtenfrbbeit je unb je mieberbolte, war es feit Sabrbunberten
eine bebre unb eble 2lnfgabe ber Sd;meis, foleben Ungliicflicben
ein 2lft)l su bieten. Biefe 5Menfcbenpfticbt wollen wir and; in ben
jefeigert febtueren Bogen nicht oergeffen. 302itfüblenbe, warmber»
jige 2tnfnal)me ungliicflid; unb uttfcbulbig Söerfolgter bat oon
jeber unfer gafttiebes Scbweiserbatts nusgeseidiitet. So möge es

bleiben.
Bamit unterbreite id; sufammenfaffenb bie grageti unb 2ln=

regungen unferer graftion bem hoben 58unbesrat.

Sie f"ett f; 01 i f rf; -ï 011 feru a11 u e ©rflärung.

Mad; biefer tuoblfunbierteit ©rfläruitg tritt ber Sprecher
ber fatbolifcb=fonferoatioen graftion, B r. 2B a 11 b e r, Guserti,
ans Mebnerpult. 2lucb er befunbet bas Vertrauen in 58unbesrat
unb 2trmee. Bie 2Biittfrbe feiner graftion, wie er fie formuliert,
beefen fieb teilweife mit benjenigen bes 58orrebners. 2lls 2Biin=
[d;e macht er namhaft:

28ebrmäititer»Unterftiißungeii finb inbioibuell unb ausrei»
cbenb 31t bewilligen. Unterftüßung; ber Selbftbilfe»Veftrebuitgen,
inbem bie fosiaiett 3nftitutionen in bie Gage perfect werben,
and; ihre erhöhten 2litfgaben su erfüllen. BBeitberaige Urlaubs»
praxis obne Verleßung ber militärifeben gntereffen. Bie 2Jti(cb=

fontingentierung follte fofort riicfwirfenb aufgehoben werben.
2fucb bie 2luslänber follten fteuerlid; 31t einem Opfer berange»
sogen werben. Mtöge ©ott utifer Sßaterlanb fehlten!

3)te fo^ialbeniofrattfi^e ©tfläumg,

Sobann ergriff im Mamen feiner graftion Mationalrat
©rimm bas 2Bort. 5Man werbe gut tun, führte er aus, mit
einer langen Bauer bes Krieges unb babei mit einer ftrufturel»
lett 2lenberung ber 5ffiirtfcbaft 311 rechnen. 2fn erfter Stelle ftiin»
ben bie Vebürfniffe ber 2trmee. Sie aber wieber brauche bie
Verbittbuug mit ber 2Birtfd;aft. Su nerlangen fei eine flare
Sdjeibung swifeben 3iuilen unb militärifeben Kompetertsen, was
burd; bie Senfurbeftimmungen bereits oermifdjt 311 fein fd;eitie.
Bie nationale ©igenprobnftion müßte geförbert werben. Bis»
penfationsgefuebe feien tiad; Vebürfniffen ber Kriegstuirtfcbaft
311 beurteilen, ©in Maubban an ber 2lrbeitsfraft bürfe nicht oor»
genommen werben; bie 2lrbeiterfcbußgefeßgebung fei nad; 5Mög»
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liebfeit aufrecbtsuerbalten. Bie Mationierung müffe gered;t fein;
für Schwerarbeiter 3. 58. müßten 3ulagen oorgefeben werben,
©r fei erfreut, baß ber Vunbesrat für Vreisregulierung forgen
unb toiberbatibelnbe ©efebäfte fcbließen will. Much bie Voben»
preife biirften nicht gefteigert werben. Bie Sicberung bes 2Ir=

beitsplaßes fei eine ber wiebtigften Sorberungen. 2lucb ber
Gofmfrage fei alte 2lufmerffamfeit 311 febenfen. gerner lenfte
ber 5Rebtter bie 2lufmerffamfeit auf 5Mietsinsbeiträge, 2lrbeits»
lofigfeit unb weitere, oerwanbte gragen. ©s feien oon 2lnfang
an bie Kriegsgewinne febarf su erfaffen. Um ein iffiebr»
opfer unb eine Vermögensabgabe werbe man nicht berumfom»
men.

©rftävung ber 33nuern-, ©enterbe- unb 33ürgerfvabtion.

Mationalrat 21 b t oerlangt Mücfficbtnabme ber 2lrmee auf
bie ÜBirtfcbaft unb bie 2lufbebuitg ber laiibwirtfcbaftlicben 5Bro»

buftionsbefebränfungen. Sie Mücffidjten auf bie Iffiirtfrbaft müf»
fen bis babin als ungenügenb be3eid;net werben. 28er militärifd;
entbebrlid; unb für bie 5ffiirtfcbaft uneiitbebrlid; ift, foil bispen»
fiert werben, ©s trifft bies auf bie meiften Offisiere, Unteroffi»
Siere unb 3Jtannfcbaften ber Berritoriatbataillone unb ber Ganb«
wepr II 311. Viele lanbwirtfd;aftlid;e Vetriebe oermögen ihre
ÜMelfer nirijt frei 3U befommen, was fieb in ber Vermitiberung
ber 2Jtild)lieferung unb bleibenben Macbteilen am Vieh auswirft.
Gumberte oon Gaftwagen fteben bernin, obne oon ber 2lrmee
bringenb benötigt 31t werben. Biefe 28agen fehlen ber 3nbu=
ftrie wie ber Ganbwirtfcbaft bie Iraftoren. 2lußerbem foil ber
Ganbwirtfcbaft eine 2lii3abl Vferbe surüefgegeben werben, ba=

mit ihr bie Selbbeftellutig ermöglid;t wirb. 3» besag auf bie
Urlaubserteilung muß allgemein ein neuer ©eift 3ur 2lnwen=
bung gelangen, surseit insbefonbere für bie Ganbwirte. 3n be=

311g auf bie laiibwirtfcbaftlicben 58robuftioiisbefcbränfungen
oerlangt ber 9lebner bie 2tufbebung ber 2JUlcbfontingentierimg
unb bie Siftierung ber Scbweinefontingentierung.

2Benn gleichseitig ber 3mangsanbau weiter 2lcferfläcbeu
burebgefübrt wirb, fo wirb fieb bie Mtilcbprobuftion ohnehin eher
oerminbern.

Ber Vunbesrat foil jeßt fofort ben pfpcbologifcbeti 5Dto=

ment erfaffen, inbem er ber Ganbwirtfcbaft bas nötige ©ntge=
genfommen suteil werben läßt.

Sie n&eral-bemofratifd)e ($rfCärtutg.

Mationalrat 5Picot erflärt im Mamen feiner graftion:
Bie liberale ©ruppe bat aolles Vertrauen iti bas 3'U*
faitunenwirfen oon Vunbesrat unb ©etieral sur Göfung ber
fd;weren 2lufgaben ber Stunbe. Sie glaubt nicht, baß bie Vun»
besoerfammlutig über ihre Kontrollpflid;ten hinaus fieb in bie
©iii3elbeiten ooti gragen einmifeben foil, bie nicht mehr ihrer
Verantwortticbfeit unterfteben, fonbern 00m Vunbesrat unb
00m ©eneral gelöft werben müffen. Bie ©ruppe möchte baber
in biefer Sisfuffioti nur ben Vunbesrat auf folebe ©eg-enftänbe
binweifen, wo fie eine 2fufflärung ber öffentlichen 5öteinung unb
ber Mäte bureb ©rfläruugen oon allgemeiner Vebeutung für
nötig hält: 1. Sie Sebrneß bat wäbrenb eines langen Krieges
militärifd;, wirtfd;aftlicb unb finansiell burcbsubalten. Bie ©r»
forberniffe auf biefen oerfebiebenen ©ebieten fteben oft im 5IBi«

berfprud; mit einanber. Können Vunbesrat unb 2lrmee ©rflä»
rung-en über bie grage ber Bruppenbeftänbe abgeben unb be=

fannt machen, in welchem 5Maße troß ben sablreicben ©inbe»
rufungen ben Vebürfniffeti ber SDBirtfcbaft, fowobl ber bäuer»
lieben als ber inbuftriellen, Mecbnung getragen werben fatiti?
5fBerbeti oor allem befcbrâiifte Veurlaubungen ober seitweilige
©ntlaffuiigen ooti gansen ©inbeiten in 2lusficbt genommen?
2. Kann ber Vunbesrat bem Varlament 2lngaben über bie
5Möglid;feit machen, ber 2Birtfcbaft seitweilig einen Beil bes

©amionparfs 3urücf3ugeben? 3. Mimmt ber Vunbesrat eine
Meuorbnung ber llttterftüßung für bie gamilien ber 5Dtobilifier»
teil unb eine 5Reoifioti ber Verorbniing oon 1931 in 2lusficbt,
im Sinne einer Mtobififation ber Verrecbnungsnormeii iin Ver»
bältnis su ben be3ablten Göbnen? 4. Kann ber Vunbesrat in

Nr. 39 Die Ver

Durch Art. 3 vernehmen wir, daß die Arbeitsdienstpflichr
dauert vom 16. bis zum erfüllten 6Z. Altersjahre für männliche,
und bis zum erfüllten 69. Altersjahr für weibliche Personen.

Die Arbeitsdienstpflicht befiehlt das Departement, in gewis-
sen Fällen auch der Kanton, bezw. die neugeschaffene „Arbeits-
einsatzstelle". Gegen solche Befehle gibt es keinen weiteren
Schuß, wohl aber Strafen, d. h. Gefängnis bis zu einem Jahr,
wenn der Arbeitsdienst verweigert wird. Diese Verord-
n u n g i st eine glatte Aufhebung jederFreiheit
a u f >d e m Gebiet d e r A r b e i t. Sie war aber offenbar
nicht so böse gemeint, nur die Redaktion ist etwas unglücklich aus-
gefallen. Vielleicht nimmt der Bundesrat Gelegenheit, die Ver-
ordnung zu revidieren.

Noch eine andere Frage gibt zu Bemerkungen Anlaß. Ich
meine die neueste Verordnung betreffend die Ausländer, insbe-
sondere E m i g r a n t e n, R e f r a k t ä r e und Deserteure,
Wir verstehen es ohne weiteres und versichern den Bundesrat
unsrer nachhaltigsten Unterstützung, wenn er für schärfste
Ordnung und Sauberkeit im Schweizerhause
sorgt. Unsere Schweiz darf nicht wieder, wie 1914/18 zu ei-

nein Zentrum ausländischer Spionage-Organisationen, auslän-
dischen Späherdienstes und zu einem Eldorado ausländischer
Schieber werden. Das ganze Schweizervolk ist dem Bundesrat
dankbar, wenn er hier rücksichtslos zum Rechten sieht. Allein,
es gibt in der heutigen Zeit tiefster Umwälzungen außer Defer-
teuren, Refraktären und Schiebern noch eine große Zahl recht-
schaffener und braver Menschen, die ohne jede Schuld, vertrie-
ben von Haus und Heim, hilflos von Land zu Land irren, die

nur um einige Monate oder vielleicht ein Jahr der Zuflucht und
Ruhe bitten. In dieser furchtbaren Tragik, die sich im Leben
der Menschheit je und je wiederholte, war es feit Jahrhunderten
eine hehre und edle Aufgabe der Schweiz, solchen Unglücklichen
ein Asyl zu bieten. Diese Menschenpflicht wollen wir auch in den
jetzigen schweren Tagen nicht vergessen. Mitfühlende, warmher-
zige Aufnahme unglücklich und unschuldig Verfolgter hat von
jeher unser gastliches Schweizerhaus ausgezeichnet. So möge es

bleiben.
Damit unterbreite ich zusammenfassend die Fragen und An-

regungen unserer Fraktion dem hohen Bundesrat.

Die kntholisch-kbiiservative Erklärung.

Nach dieser wohlfundierten Erklärung tritt der Sprecher
der katholisch-konservativen Fraktion, Dr. W alt h er, Luzern,
ans Rednerpult. Auch er bekundet das Vertrauen in Bundesrat
und Armee. Die Wünsche seiner Fraktion, wie er sie formuliert,
decken sich teilweise mit denjenigen des Vorredners. Als Wün-
sche macht er namhaft:

Wehrmänner-Unterstüßungen sind individuell und ausrei-
chend zu bewilligen. Unterstützung der Selbsthilfe-Bestrebungen,
indem die sozialen Institutionen in die Lage versetzt werden,
auch ihre erhöhten Aufgaben zu erfüllen. Weitherzige Urlaubs-
praxis ohne Verletzung der militärischen Interessen. Die Milch-
kontingentierung sollte sofort rückwirkend ausgehoben werden.
Auch die Ausländer sollten steuerlich zu einem Opfer herange-
zogen werden. Möge Gott unser Vaterland schützen!

Die sozinkdemokrutische Erklärung.

Sodann ergriff im Namen seiner Fraktion Nationalrat
Grimm das Wort. Man werde gut tun, führte er aus, mit
einer langen Dauer des Krieges und dabei mit einer strukturel-
len Aenderung der Wirtschaft zu rechnen. An erster Stelle stiin-
den die Bedürfnisse der Armee. Sie aber wieder brauche die
Verbindung mit der Wirtschaft. Zu verlangen sei eine klare
Scheidung zwischen zivilen und militärischen Kompetenzen, was
durch die Zensurbestimmungen bereits verwischt zu sein scheine.
Die nationale Eigenproduktion müßte gefördert werden. Dis-
pensationsgesuche seien nach Bedürfnissen der Kriegswirtschaft
zu beurteile». Ein Raubbau an der Arbeitskraft dürfe nicht vor-
genommen werden: die Arbeiterschutzgesetzgebung sei nach Mög-
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lichkeit aufrechtzuerhalten. Die Rationierung müsse gerecht sein:
für Schwerarbeiter z. B. müßten Zulagen vorgesehen werden.
Er sei erfreut, daß der Bundesrat für Preisregulierung sorgen
und widerhandelnde Geschäfte schließen will. Auch die Boden-
preise dürften nicht gesteigert werden. Die Sicherung des Ar-
beitsplatzes sei eine der wichtigsten Forderungen. Auch der
Lohnfrage sei alle Aufmerksamkeit zu schenken. Ferner lenkte
der Redner die Aufmerksamkeit auf Mietzinsbeiträge, Arbeits-
losigkeit und weitere, verwandte Fragen. Es seien von Anfang
an die Kriegsgewinne scharf zu erfassen. Um ein Wehr-
opfer und eine Vermögensabgabe werde man nicht herumkam-
men.

Erklärung der Bauern-, Gewerbe- und Bürgerfraktiou.

Nationalrat A b t verlangt Rücksichtnahme der Armee auf
die Wirtschaft und die Aufhebung der landwirtschaftlichen Pro-
duktionsbeschräntungen. Die Rücksichten auf die Wirtschaft müs-
sen bis dahin als ungenügend bezeichnet werden. Wer militärisch
entbehrlich und für die Wirtschaft unentbehrlich ist, soll dispen-
siert werden. Es trifft dies auf die meisten Offiziere, Unteroffi-
ziere und Mannschaften der Territorialbataillone und der Land-
weyr II zu. Viele landwirtschaftliche Betriebe vermögen ihre
Melker nicht frei zu bekommen, was sich in der Verminderung
der Milchlieferung und bleibenden Nachteilen am Vieh auswirkt.
Hunderte von Lastwagen stehen herum, ohne von der Armee
dringend benötigt zu werden. Diese Wagen fehlen der Indu-
strie wie der Landwirtschaft die Traktoren. Außerdem soll der
Landwirtschaft eine Anzahl Pferde zurückgegeben werden, da-
mit ihr die Feldbestellung ermöglicht wird. In bezug auf die
Urlaubserteilung muß allgemein ein neuer Geist zur Anwen-
dung gelangen, zurzeit insbesondere für die Landwirte. In be-

zug auf die landwirtschaftlichen Produktionsbeschränkungen
verlangt der Redner die Aufhebung der Milchkontingentierung
und die Sistierung der Schweinekontingentierung.

Wenn gleichzeitig der Zwangsanbau weiter Ackerflächen
durchgeführt wird, so wird sich die Milchproduktion ohnehin eher
vermindern.

Der Bundesrat soll jetzt sofort den psychologischen Mo-
ment erfassen, indem er der Landwirtschaft das nötige Entge-
genkommen zuteil werden läßt.

Die liberal-demokratische Erklärung.

Nationalrat Picot erklärt im Namen seiner Fraktion:
Die liberale Gruppe hat volles Vertrauen in das Au-
sammenwirken von Bundesrat und General zur Lösung der
schweren Aufgaben der Stunde. Sie glaubt nicht, daß die Bun-
desversammlung über ihre Kontrollpflichten hinaus sich in die
Einzelheiten von Fragen einmischen soll, die nicht mehr ihrer
Verantwortlichkeit unterstehen, sondern vom Bundesrat und
vom General gelöst werden müssen. Die Gruppe möchte daher
in dieser Diskussion nur den Bundesrat auf solche Gegenstände
hinweisen, wo sie eine Aufklärung der öffentlichen Meinung und
der Räte durch Erklärungen von allgemeiner Bedeutung für
nötig hält: 1. Die Schweiz hat während eines langen Krieges
militärisch, wirtschaftlich und finanziell durchzuhalten. Die Er-
fordernisse auf diesen verschiedenen Gebieten stehen oft im Wi-
derspruch mit einander. Können Bundesrat und Armee Erklü-
rungen über die Frage der Truppenbestände abgeben und be-
kannt machen, in welchem Maße trotz den zahlreichen Einbe-
rufungen den Bedürfnissen der Wirtschaft, sowohl der bäuer-
lichen als der industriellen, Rechnung getragen werden kann?
Werden vor allem beschränkte Beurlaubungen oder zeitweilige
Entlassungen von ganzen Einheiten in Aussicht genommen?
2. Kann der Bundesrat dem Parlament Angaben über die
Möglichkeit machon, der Wirtschaft zeitweilig einen Teil des

Camionparks zurückzugeben? 3. Nimmt der Bundesrat eine
Neuordnung der Unterstützung für die Familien der Mobilisier-
ten und eine Revision der Verordnung von 1931 in Aussicht,
im Sinne einer Modifikation der Verrechnungsnormen im Ver-
hältnis zu den bezahlten Löhnen? 4. Kann der Bundesrat in
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besug auf bie beiutgefebrten 2t«stanbfcfjrue 13er feine 2lbficbten
befannt geben, insbefottbere: a) Sann bie 2trmee fofort bie-

jenigen S)eimfebrer, bie ab bienfttauglicb anerfannt, aber nod)

nicbt ausgebilbet finb, ihre fRefrutenfdjule burcbmad)ett Iaffen?
b) Sann bas aSolitifcbe Departement bie 52Öieberabreife unb
2Biebereinftellnng im 2tuslanb bettjenigen Scbtoeisern erleid)*
tern, bie oon ber '2trmee beurlaubt finb unb im 2tustanb eine

für unfer Ganb nüfelicbe Dätigfeit ausüben tonnen? 5. Unb oom
allgemeinen ©eficbtspunft aus: nimmt ber 33unbesrat in ben*

jenigen Staatsbomänen, beren Dätigfeit burcb ben Srieg be*

fcbränft ift, bie aSerroirfticbung ausgiebiger ©infparungen in
2lusfid)t? g aßt er bie Sßerfefeung oon teilroeife unbefcbäftigten
aingeftellten in folcbe Sienftftellen in 2tusfid)t, mo bie beutige
Gage einen oermebrten 3Serfonal= unb 2trbeitsemfafe oerlaugt?

©rtlärung ber freien £)ento£raten.

Dr. fOt ü 11 e r, ©roßböcbftetten, forbert bie aSertneibttng
ber im lebten 2Beltfrieg begangenen gebler; biesmal fallen
gaiiäe 3Jtaßnabtnen getroffen tuerben. ©ine ftarte 3ttlanbsroirt=
fcbaft ift eine ber roicbtigften aSorausfeßungen für bie mttitärifcbe
Ganbesoerteibigung. ©r fritifiert bie bisherige 2Sobenpreispo=
litif. Der 23 e r f a u f oon@ütern über 3 #eftar follte nur
an ® a u e r n erlaubt roerben. Sonft roerben bie greife über*
fteigert. ©s follte eine 2Solitif bes billigen ©etbes geübt roerben.
Der jeßt fd)on fdjroere ginsbrucf barf nicbt fteigen. Die SRefer*

oen finb aufgesebrt. 2Rit ftöcbftpreifen oerbinbert man feine 3n=
ftation. 2Bir forbern ein 33erbot ber ©rböbung aller £)t)potbefar=
sirtfe unb ein 3Serbot ber Sünbigung ber f)t)potbefen. 2Bir for*
bern auch bie Dienftpflicbt bes 3Sefibes. aSebenflicb finb lieber*
griffe ber îerritorialfommanbos auf bie greffe unb bie 2lbficbt,
bie aßabtpropaganba ein3ufcbränfen. Die Sontingentie*
rungen in ber ßanbroirtfcbaft finb fofort auber Sraft 31t feben.
Die ^Beurlaubung oon nur 8—10 Ißrosent ber ©arbeiten finb
untragbar.

©cflärung bec Unabhängigen.

atationalrat Duttroeiler gibt folgenbe 2Bi'mfcbe be*

tantrt:

Die graftiort ber Unabbängigett bat abfid)t(id) feine 2Ro=

tionen, 3Softulate unb 3nterpellationen eingereicht, ba es beute

gilt fofort 3u banbeln unb möglicbft toenig Seit mit Disfuffionen
3U oerlierett. 2ßir befcbrättfett uns baber barauf, bie aSegebren

3U formulieren, auf beren rafcbe 2Serroirflid)ung mir größten
aBert legen.

1. aBeitere unb 3toar febr energifcbe 23erftärfung ber 2Se=

toaffnung unferer 2lrmee binficbtlid) gtieger* unb aSanserab*

mehr.
2. Sofortiger Ausbau ber 3toeiten ßinie ber ©rensbefefti*

gungeti im Sinne eines gefcbloffenen aSefeftigungsfpftems.

3. ©ibgenöffifcbe ^Regelung ber gabluttg oon Salär unb

ßobn für atrbeiter unb '2tngeftellte unb 23orforge für ©eroerbe*
treibenbe unb ßanbroirte toäbrenb ber Dauer bes SRilitär*
bienftes.

4. aSerniinftige IRüctfidjtrrabme auf bie 2Bieberingangfet*

3ung bes 2Birtfrbaftslebens btrrd) ©nttaffungeir auf 3Sifett unb

^Beurlaubungen, foroeit bies bie militärifcbe Gage geftattet.

5. SRaßnabmett betr. aSerroerturrg ber 3nbuftrie=, insbefon*
bere ber ijausbaltsabfcide unb Sparmaßnahmen in ber aSolfs*

roirtfcbaft.

6. Sicherung ber Sufttbren aus bern 21us(artb (2Sorberei=

tutrg einer 21utotransportorganifation für ben gall ber Serftö*

rung ber aSabnen.

7. -Reuorbnung bes ginansbausbaltes, llmftellung ber Sre*
bite für sioite airbeitsbefcbaffung, (Einführung einer Sonber*
fteuer für 2tusläaber ähnlich unferer 3Ri(itärpf[id)terfaßfteuer.
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21, 8cfUciut>et
iffis toirb oonr 3uftanbefointnen ber 3nitiatioe betr. aSolfs*

toabl bes aSunbesrates (157,000 llnterfcbriften) Senntnis genom*
men unb ber aSuttbesbefcbluß über bie 23erlängerung ber ein*
fcbränfeubeu aSorfcbriften gegen 2Barenbäufer mit 119 gegen 1

Stimme angenommen, ferner bie ©cbießpflicbt bes Ganbfturmes
befd)loffen unb mit 103 gegen 6 Stimmen bie neuen 2Birtfd)afts=
artifel ber 2Sunbesoerfaffung angenommen, hierauf erfolgte
bie atntroort oon aSunbespräfibent ©tter im 5Ratnen bes 23un=
besrates auf bie 3Bünfcbe unb 2lnregungen ber fieben grattions*
rebtter. 2Bir finb in ber Gage, bas forrigierte Stenogramm bie*
fer ÎRebe, toie es im ©el'retariat ber aSunbesoerfammlung oor*
lag, hier roiebersugebett.

®ie yiebe oott löunbe&präfibent ©tter.
(aSunbespräfibent ©tter:) ©s banbelt fieb nicht um 2lnt=

toorten bes aSunbesrates, fonbern um eine 2lntroort bes 33un*
besrates; benu ber 2Suitbesrat bat mid) beauftragt, bie in ber
geftrigen Sitjung bes fJlationalrates gefteltten grageti unb 2ln*

regungen in ihrer ©efamtbeit 3U beantmorten. Dabei bat es

jebocb nicht ben Sinn, baß id) auf gebe ber geftern geftellten
unb aufgetoorfeuen gragen im einseinen eingeben mürbe ober
auch nur eingeben tonnte. Das roerben Sie auch gar nicht er*
roarten. ©s möge bie geftftellung genügen, baß roir alle aSSiin*

fdje unb 2tnregungen, bie bie geftrige 2lusfprad)e geseitigt bat,
3ur Senntnis genommen haben, baß roir bereit finb, alle biefe
ainregungen in ^Prüfung 31t sieijejx. gür beute möchte id) mid)
barauf befcbränfen, 3bneu an großen Ginien bie atuffaffung
bes 2Sutibesrates 3U ben aufgetoorfeuen gragen sur Senntnis
31t bringen.

©in groffer ïeil ber aBünfcbe, bie geftern oon ben Spre*
ehern ber graftionen an bie 2tbreffe bes aSunbesrates gerichtet
roorben finb, entfpringt ber bered)tigteu Sorge für bie Siebe*
rung ber œirtfdaaftticben ©ïiftens unferer 2Bebrmänner unb
ihrer gaanilien. 3d) glaube, nicht feblsugeben, roentt roir bie ge=

ftrige aiusfpracbe interpretieren als einen ©ruf) bes 3Sarlamen=
tes an ben aBebrmann im gelbe unb als eine Sunbgebung bes
aBillens, bie gamilieti unferer aBebrmänner, toäbrenb biefe int
gelbe fteben, feine 5lot letben 3U Iaffen. ©s ift felbftoerftänbticb,
baff ber 2Surtbesrat fid) mit 3bnen in biefe Sorge für unfere
aBebrmannfatnilien teilt unb baß er alles, toas an ihm liegt,
tun toirb, um bie 9tot oott ben grauen unb Sinbertt unferer
aBebrmänner fent3ubalten.

Unmittelbar nach Sriegsausbrucb bat fid) unfer aSolfstoirt*
febaftsbepartement mit ben 21rbeitgeberorganifationen bes ßan*
bes in aSerbinbung gefefet, um biefe 31t oerattlaffen, an bie an*
gefd)loffenen girmetx 31t appellieren, bamit fie bie 2(nftetlungs=
oerbältniffe mobilifierter 2tngeftellter unb 2trbeiter möglicbft
intatt erhalten unb mit ber freimütigen ©etoäbrung einer ©e»
baits* unb Gobnausfal[entfd)äbigung an bie äußerfte ©rettse
bes Dragbareai geben möchten. Diefer 2tnregung bes 2Solfs*
roirtfebaftsbepartementes ift in oerbattfeusroerter 2Beife uttoer*
3iiglicb golge gegeben roorben.

Die aSerbanbluitgen stoifeben 2trbeitgeber* unb 21rbeit*
nebmerorganifationen rourben bereits aufgenommen. Der 23un*
besrat glaubte, biefen Selbftbilfebeftrebungeu 3eit geben 31t

fotlen. ©s banbelt fid) bier um fo oerfdjiebenartige 2Serbältniffe,
baß eine fcbablonenbafte bebörblicbe Göfttng oiefleicbt fogar ein
eigentliches 2Birrroar hätte beraufbefd)tuören tonnen. Der 33un=

besrat oerfolgt bie ©ntroicflung ber eingeleiteten aSerbanbltitt*
gen mit größtem 3ntereffe. ©r ift felbftoerftänbticb bereit, all*
fältige ©ebroierigfeiten überroinben 311 helfen, ©r roiirbe fid)
freuen, roenn 2trbeitgeberfd)aft unb 2trbeitnebmerfd)aft mit beib*
feitigem gutem 2Billen fid) su einer befriebigenben Göfung su*
fammenfänben. 2ln bebörblicbe ®taßnabmen auf biefem ©ebiete
benfen roir nur für ben galt, baß eine freiroiflige unb frieblicbe
aSereinbarung 3roifd)en ben 2trbeitgeber* unb 2trbeitnebmer*
organifationen fid) nicht als möglid) erroeifen follte.

gür jene gälte, in betten 2tngebörige ber aBebrmänner in*
folge bes oon ihnen 31t leiftenben 5Ri(itärbienftes in Slot ge*
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bezug auf die heimgekehrten Anslandschweizer seine Absichten
bekannt geben, insbesondere: a) Kann die Armee sofort die-

jenigen Heimkehrer, die als diensttauglich anerkannt, aber noch

nicht ausgebildet sind, ihre Rekrutenschule durchmachen lassen?
b) Kann das Politische Departement die Wiederabreise und

Wiedereinstellung im Ausland denjenigen Schweizern erleich-

tern, die von der Armee beurlaubt sind und im Ausland eine

für unser Land nützliche Tätigkeit ausüben können? 5. Und vom
allgemeinen Gesichtspunkt aus: nimmt der Bundesrat in den-

jenigen Staatsdomänen, deren Tätigkeit durch den Krieg be-

schränkt ist, die Verwirklichung ausgiebiger Einsparungen in
Aussicht? Faßt er die Versetzung von teilweise unbeschäftigten
Angestellten in solche Dienststellen in Aussicht, wo die heutige
Lage einen vermehrten Personal- und Arbeitseinsatz verlangt?

Erklärung der freien Denwkrnten.

Dr. Müller, Großhöchstetten, fordert die Vermeidung
der im letzten Weltkrieg begangenen Fehler: diesmal sollen
ganze Maßnahmen getroffen werden. Eine starke Inlandswirt-
schuft ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für die militärische
Landesverteidigung. Er kritisiert die bisherige Bodenpreispo-
litik. Der Verkauf von Gütern über 3 Hektar sollte nur
an Bauern erlaubt werden. Sonst werden die Preise über-
steigert. Es sollte eine Politik des billigen Geldes geübt werden.
Der jetzt schon schwere Zinsdruck darf nicht steigen. Die Reser-
ven sind aufgezehrt. Mit Höchstpreisen verhindert man keine In-
flation. Wir fordern ein Verbot der Erhöhung aller Hypothekar-
zinse und ein Verbot der Kündigung der Hypotheken. Wir for-
dern auch die Dienstpflicht des Besitzes. Bedenklich sind Ueber-
griffe der Territorialkommandos auf die Presse und die Absicht,
die Wahlpropaganda einzuschränken. Die K o n t i n g e n t i e -

r u n gen in der Landwirtschaft sind sofort außer Kraft zu setzen.

Die Beurlaubung von nur 8—10 Prozent der Einheiten sind
untragbar.

Erklärung der Unabhängigen.

Nationalrat Duttweiler gibt folgende Wünsche be-
kannt:

Die Fraktion der Unabhängigen hat absichtlich keine Mo-
tionen, Postulate und Interpellationen eingereicht, da es heute

gilt sofort zu handeln und möglichst wenig Zeit mit Diskussionen

zu verlieren. Wir beschränken uns daher daraus, die Begehren

zu formulieren, auf deren rasche Verwirklichung wir größten
Wert legen.

1. Weitere und zwar sehr energische Verstärkung der Be-
waffnung unserer Armee hinsichtlich Flieger- und Panzernd-
wehr.

2. Sofortiger Ausbau der zweiten Linie der Grenzbefesti-

gungen im Sinne eines geschlossenen Befestigungssystems.

3. Eidgenössische Regelung der Zahlung von Salär -und

Lohn für Arbeiter und Angestellte und Vorsorge für Gewerbe-
treibende und Landwirte während der Dauer des Militär-
dienstes.

4. Vernünftige Rücksichtnahme auf die Wiederingangset-

zung des Wirtschaftslebens durch Entlassungen auf Pikett und

Beurlaubungen, soweit dies die militärische Lage gestattet.

5. Maßnahmen betr. Verwertung der Industrie-, insbeson-
dere der Haushaltsabfälle und Sparmaßnahmen in der Volks-
wirtschaft.

0. Sicherung der Zufuhren aus dem Ausland (Vordere!-
tung einer Autotransportorganisation für den Fall der Zerstö-

rung der Bahnen.

7. Neuordnung des Finanzhaushaltes, Umstellung der Kre-
dite für zivile Arbeitsbeschaffung, Einführung einer Sonder-
steuer für Ausländer ähnlich unserer Militärpflichtersatzsteuer.
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21. September
Es wird vom Zustandekommen der Initiative betr. Volks-

wähl des Bundesrates (157,000 Unterschriften) Kenntnis genom-
men und der Bundesbeschluß über die Verlängerung der ein-
schränkenden Vorschriften gegen Warenhäuser mit 119 gegen 1

Stimme angenommen, ferner die Schießpflicht des Landsturmes
beschlossen und mit 103 gegen 6 Stimmen die neuen Wirtschafts-
artikel der Bundesverfassung angenommen. Hierauf erfolgte
die Antwort von Bundespräsident Etter im Namen des Bun-
desrates auf die Wünsche und Anregungen der sieben Fraktions-
redner. Wir sind in der Lage, das korrigierte Stenogramm die-
ser Rede, wie es im Sekretariat der Bundesversammlung vor-
lag, hier wiederzugeben.

Die Rede von Bimdespräsident Etter.
(Bundespräsident Etter:) Es handelt sich nicht um Ant-

Worten des Bundesrates, sondern um eine Antwort des Bun-
desrates: denn der Bundesrat hat mich beauftragt, die in der
gestrigen Sitzung des Nationalrates gestellten Fragen und An-
regungen in ihrer Gesamtheit zu beantworten. Dabei hat es

jedoch nicht den Sinn, daß ich auf jede der gestern gestellten
und aufgeworfenen Fragen im einzelnen eingehen würde oder
auch nur eingehen könnte. Das werden Sie auch gar nicht er-
warten. Es möge die Feststellung genügen, daß wir alle Wün-
sche und Anregungen, die die gestrige Aussprache gezeitigt hat,
zur Kenntnis genommen haben, daß wir bereit sind, alle diese
Anregungen in Prüfung zu ziehen. Für heute möchte ich mich
darauf beschränken, Ihnen in großen Linien die Auffassung
des Bundesrates zu den ausgeworfenen Fragen zur Kenntnis
zu bringen.

Ein großer Teil der Wünsche, die gestern von den Spre-
chern der Fraktionen an die Adresse des Bundesrates gerichtet
worden sind, entspringt der berechtigten Sorge für die Siehe-
rung der wirtschaftlichen Existenz unserer Wehrmänner und
ihrer Familien. Ich glaube, nicht fehlzugehen, wenn wir die ge-
strige Aussprache interpretieren als einen Gruß des Parlamen-
tes an den Wehrmann im Felde und als eine Kundgebung des

Willens, die Familien unserer Wehrmänner, während diese im
Felde stehen, keine Not leiden zu lassen. Es ist selbstverständlich,
daß der Bundesrat sich mit Ihnen in diese Sorge für nnsere
Wehrmannfamilien teilt und daß er alles, was an ihm liegt,
tun wird, um die Not vou den Frauen und Kindern unserer
Wehrmänner fernzuhalten.

Unmittelbar nach Kriegsausbruch hat sich unser Volkswirt-
schaftsdepartement mit den Arbeitgeberorganisationen des Lau-
des in Verbindung gesetzt, um diese zu veranlassen, an die an-
geschlossenen Firmen zu appellieren, damit sie die Anstellungs-
Verhältnisse mobilisierter Angestellter und Arbeiter möglichst
intakt erhalten und mit der freiwilligen Gewährung einer Ge-
Halts- und Lohnausfallentschädigung an die äußerste Grenze
des Tragbaren gehen möchten. Dieser Anregung des Volks-
wirtschaftsdepartementes ist in verdankenswerter Weise unver-
züglich Folge gegeben worden.

Die Verhandlungen zwischen Arbeitgeber- und Arbeit-
nehinerorganisationen wurden bereits aufgenommen. Der Bun-
desrat glaubte, diesen Selbsthilfebestrebnngen Zeit geben zu
sollen. Es handelt sich hier um so verschiedenartige Verhältnisse,
daß eine schablonenhafte behördliche Lösung vielleicht sogar ein
eigentliches Wirrwar hätte heraufbeschwören können. Der Bun-
desrat verfolgt die Entwicklung der eingeleiteten Verhandlnn-
gen mit größtem Interesse. Er ist selbstverständlich bereit, all-
fällige Schwierigkeiten überwinden zu helfen. Er würde sich

freuen, wenn Arbeitgeberschaft und Arbeitnehmerschaft mit beid-
seitigem gutem Willen sich zu einer befriedigenden Lösung zu-
sammenfänden. An behördliche Maßnahmen auf diesem Gebiete
denken wir nur für den Fall, daß eine freiwillige und friedliche
Vereinbarung zwischen den Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
organisationen sich nicht als -möglich erweisen sollte.

Für jene Fülle, in denen Angehörige der Wehrmänner in-
folge des von ihnen zu leistenden Militärdienstes in Not ge-
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raten, beftebt bas gnftitut ber Botunterftüßung gemäß 2trt. 22

ber Militärorganifation unb Berorbnung nom 9. ganuar 1931.

Sie Unterftüßtungsanfäße bewegen fieb, je nacbbem es fid)

um ftäbtifrfje, balbftöbtifcbe ober ländliche Berböltniffe banbelt,
pro Sag gmifcben gr. 2.20 unb 2.90 für ©rmad)fene unb gr.
0.70 bis gr. 2.— für Kinber. ©s fitib bisher febon oerfcbiebene
2Biinfcbe für eine Benifion ber Berorbnung taut geworben. 2Bir
rnüffen jebocb bemerfen, baß f)ier große Borfidü unb 3urücf=
baitung walten muß, unb zwar im tfjinbticf auf bie gewaltige
finanzielle Betaftung, bie fid) aus ber Botunterftüßung ergibt.
Sie bafjerige Belüftung, bie zu % oom Bunb, zu Vi oon ben
Kantonen getragen wirb, betief fid) in ben gabren 1914—18
für ben Bunb -allein auf 46V: Millionen gr. Samats bezogen
runb 35 % ber SBebrmänner eine Botunterftüßung. ©s fcbeint,
baß beute bie gabt ber 2öebrmänner, bie auf bie Botunter»
ftiißung 2lnfprucf) erbeben, ganz bebeutenb größer geworben
ift, als fie es im teßten Krieg war. Sie zuftänbige Stelle be»

reebnet bie 2lufwenbungen, foweit fie fieb überhaupt berechnen
taffen, für ben gall, baß allen biefen ©efueben wirflieb entfpro»
eben werben müßte, auf nahezu 1 Million gr. pro Sag. 21n

biefer gewaltigen Betaftung wollen Sie ermeffen, mit weldjer
Borficbt bie oerfebiebenen Beoifionsmiinfcbe bebaubelt werben
müffen, namentlid) im ftinbticf barauf, baß wir unter U-mftän»
ben mit einer langen Sauer bes Krieges reebnen müffen. gm»
merbin finb wir bereit, bie geftern bier aufgeworfene grage zu
prüfen, ob wir eoentueff bie Botunterftüßung auf eine gewiffe
Beriicffidüigung bes Mietginfes ausbebnen fönnen. Bietleicbt
eignet fieb allerdings bie Beriicffidjtigung ber Mietginfe eher für
eine gufäßlicbe fantonale unb gemeinbliebe 2tftion, ba ja bie
Berböltniffe febr oerfebieben finb nnb bie ©emeinbe» unb fan»
tonalen Behörden eber in ber Gage fein dürften, bie Botmen»
bigfeiten -abguflären unb ihnen Bedmung zu tragen.

21uf ©ingelfragen in begug auf bie Botunterftüßung möchte
ich mid) hier nicht einlaffeu.

giir befotibere Notfälle oon 2öebrmännern unb beren ga»
milien haben wir bie febmeigerifebe Bationatfpenbe zur Berfü»
gung, eine Stiftung, bie am 30. ganitar 1919 ins Geben ge»

rufen würbe unb damals b-anf ber bewunberungswürbigen
^oebberzigfeit bes Sebweizeroolfes über ein Kapital oon runb
8 Millionen gr. oerfügte. Bis ©nbe 1938 ift bas Kapital ber
Stiftung -auf runb 4 Millionen gr. zuriidgegangen. Sa bie St-if»
hing mit ginfen bes Kapitals nicht mehr ausgufornmen oer»
mochte, befdjloß ber Bunbesrat febon im gabre 1931, einen
jährlichen gufcbuß oon 90,000 gr. aus ben ginfen bes SBinfet»
riebfon-bs zu leiften. Surd) Biunbesratsbefcbtuß oom 19. 9. 1938
haben wir biefen jährlichen gufcbuß erftmafs für bas gabr 1938
auf 150,000 gr. erhöht. BMr.finb uns bewußt, baß bie Stiftung
Bationatfpenbe, bie eine außerorbentlicb banfbare unb feböne

Sätigfeit entfaltet, mit ben Mitteln, bie ihr beute zur Berfiiguttg
ftehen, ben infolge ber ©enerafmobifmaebung gefteigerten 2ln»

forberurtgen nicht wirb ©eniige leiften fönnen. Ser Bunbesrat
nimmt besbatb in 21usficbt, in Berbinbung mit ber Bationat»
fpetibe unb mit betn Boten Kreuz, -bas ebenfalls bringtid) neuer
Mittel bebarf, in näd)fter ge-it eine neue öffentlidje Sammlung
burchzufiihren unb bas Scbweizeroolf zu einer großherzigen
21'ftion für bas -feböne 2Berf ber Sotbatenfürforge aufzurufen.
2Bir zweifeln nicht ba-r-an, baß bas Botf biefen Buf oerfteben
unb bereit fein wirb, feinen Solbaten auf biefe Sßeife feinen
Sanf unb feine Sompatbie zu befunben.

gufammenfaffenb möchte id) feftftellen, baß ber Bunbesrat
bereit ift, altes bas, was in feiner Macht unb im Bereid) -bes

Möglichen liegt, oorzufehren, um bie ga-mitien unferer 2Bebr=
niänner oor Bot zu febiißen.

Sas freilich wirb uns nicht möglich fein, unferem Bolfe unb
aitd) ben gamilien oon 2Behnnännern jegliches Opfer zu er»
fparen. Sariiber wollen unb biirfen wir uns feinen gtlufionen
hingeben unb auch feine gllufionen auffommen laffen, baß ein
Krieg ooti längerer Sauer -auch unferem Bolfe febwere unb harte
Opfer auferlegen wirb. 2ßir alle o-bne 2tusnahme werben bereit

fein müffen, biefe Opfer willig auf uns zu nehmen unb fie

mutig zu tragen. ®s ift unfere heilige Bflidü gegenüber bem

Ganbe, alles zu oermeiben, was geeignet fein fönnte, bas Ber»
trauen unb bie Dpferbereitfchaft zu fcfjwäcben, benn wir werben
bie harte Brobe, bie -uns beoorfteht unb bie uns befdjieben fein
wirb, fetbft bann, wenn uns Schlimmeres erfpart bleibt, nur
bann beftehen, wenn in Bolf unb 2trmee bie moratifebe 2Biber=

ftanbsfraft, bie Bereitfcbaft zum Opfer unb bas Bertrauen in bie
mititärifebe unb ziuile giibrung ungefcbwäcbt erhatten bleibt.
Seshalb bitte ich 6ie es mir nid)t zu perargen, wenn ich in
aller Offenheit feftftefte, baß bie 21rt, wie geftern bie grage ber
Beurlaubung oon einem ber Herren Bebner hier behanbett
wor-ben ift, ben Bunbesrat befrembet hat. 2Bir fönnen uns -bes

©inbruefes nicht entfdjlagen, baß ein Seil unferes Bolfes fieb

über ben ©rnft ber Gage, in ber wir uns befinben, zu wenig
Becbenfcbaft gibt, gd) oergiebte barauf, mich hier über bie Gage
näher zu äußern. Sämtliche friegfiihrenben Staaten haben un=
fere Beutralitöt anerfannt unb uns bie gufidjerung gegeben,
fie zu refpeft-ieren. 2tber wir haben bie Bfücht, bafür zu forgen,
baß wir jeberzeit in ber Gage finb, unfere Beutralitöt mit be=

waffneter Macht, unb zwar mit ausreiebenber bewaffneter
Madit, zu fd)iißen. ge ftärfer wir militörifd) gerüftet unb bereit
finb, befto weniger wirb an einen ber friegfübrenben Staaten
bie Berfudnmg herantreten, unfere Beutralitöt zu oerleßen. Sas
ift ja ber Sinn unb gweef unferer ©eneralmobilmacbung.

Unmittelbar nach bem 21ufgebot bes ©renzfebußes unb ber
©eneralmobilmacbung haben wir ben ©eneral gewählt. Sie
haben bem ©eneral brtreb eine an ©inftimmigfeit grenzenbe
2Babl gbr Bertrauen funbgetan, unb bas Botf hat bureb bie
pracbtoolle .fjaltung, in ber es biefe SBaht aufgenommen hat,
biefes Bertrauen beftäti-gt. Ser ©eneral bat eine febr febwere,
ernfte Berantwortung auf fieb genommen, gbm obliegt bie
Berantmorhtng für bie militärifebe Sicherheit bes Ganbes. ©r
hat -bie allgemeine militärifebe Situation zu beurteilen unb ba=

nach zu ermeffen, wieweit es ihm biefe Situation -geftattet, Be=
urlaubungen oorzunebtnen unb gange ©inbeiten ober gange
Sruppenteile zu entlaffen.

So fehr mir entfcbloffen finb, wie geftern febon oon oer»
febiebenen Bebnern betont worben ift, bie Kompetenzen ber
gioilbehörben zu wahren unb feine Bermifdjung ber Kompe»
tengen auffommen zu laffen, fo febr fiefjt fieb ber Bunbesrat
oerpflicbtet, gerabe aus biefer Ueberlegung auch über ben Be=
fugniffen feinen Scbifb zu halten, bie bem Oberbefehlshaber
unferer 21rmee guftehen, unb bie fieb aus feiner gewaltigen Ber»
antmorhtng ergeben.

2öir finb uns bemußt, unb wer es nicht oorher febon ge»

mußt hätte, bem haben es bie leßten Sage zum Bewußtfein ge»
bracht, baß bie ©eneralmobilifation eine u-mwälzenbe Umftel»
lung bes gangen nationalen unb mirtfebafttieben Gebens bebeu»
tet. 2Benn bie gange gugenb bes Ganbes bis gum 50. gabre,
wenn .fjunberttaufenbe oon Männern oon einem Sag auf ben
anbern ihre 21rbeitsftätten oerlaffen unb unter bie gähne tre»
ten. fo bebeutet bas eine fd)mere ©rfebütterung ber ganzen Bro»
buftion unb ber gefamten 2Girtfcbaft in alten ihren gmeigen,
eine Umwälzung, an bie fieb bie 2Birtfebaft unmöglich oon einem
Sag auf ben anbern anpaffen fann. ©s ift auch unmöglich, bie
Bebiirfniffe ber 21rmee unb ber SBirtfcbaft oon einem Sag auf
ben anbern ins ©teiebgemiebt zu bringen. Sie Batur ber Sache
bringt es mit fieb, baß in ber geit ber Kriegsgefahr bie Briorität
ber 21rmee gufteht. 21ber — unb barin ftimmen mir mit ben
2tusführungen oerfebiebener Bebner in ghrer geftrigen Sißung
oollftänbig überein, bie 21rmee wirb fid) auch ben Botwenbig»
feiten ber 2Birtfd)aft nicht nerfcbließen fönnen. geh glaube, es
märe irrtümlich, oon einem ©egenfaß ber gntereffen oon 2(rmee
unb BMrtfcbaft zu fpredjen. Militärifebe unb wirtfcbaftlicbe Gan»

besoerteibigung müffen oietmebr eine organifcb aufgebaute ©in»
belt bilben, bie militärifebe unter gübrung bes ©enerals, bie
friegswirtfd)aftlicbe unter giibrung bes Bunbesrates, begw. bes

Bolfswirtfcbaftsbepartementes. Beibe müffen gufammenarbei»
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raten, besteht das Institut der Notunterstützung gemäß Art. 22

der Militärorganisation und Verordnung vom 9. Januar 1931.

Die Unterstützungsansätze bewegen sich, je nachdem es sich

um städtische, halbstädtische oder ländliche Verhältnisse handelt,
pro Tag zwischen Fr. 2.29 und 2.99 für Erwachsene und Fr.
9.79 bis Fr. 2.— für Kinder. Es sind bisher schon verschiedene
Wünsche für eine Revision der Verordnung laut geworden. Wir
müssen jedoch bemerken, daß hier große Vorsicht und Zurück-
Haltung walten muß, und zwar im Hinblick auf die gewaltige
finanzielle Belastung, die sich aus der Notunterstützung ergibt.
Die daherige Belastung, die zu ^ pp-m Bund, zu ji von den
Kantonen getragen wird, belief sich in den Jahren 1914—18
für den Bund allein auf 4lU ^ Millionen Fr. Damals bezogen
rund 35 der Wehrmänner eine Notunterstützung. Es scheint,
daß heute die Zahl der Wehrmänner, die auf die Notunter-
stützung Anspruch erheben, ganz bedeutend größer geworden
ist, als sie es im letzten Krieg war. Die zuständige Stelle be-

rechnet die Aufwendungen, soweit sie sich überhaupt berechnen
lassen, für den Fall, daß allen diesen Gesuchen wirklich entspro-
chen werden müßte, auf nahezu 1 Million Fr. pro Tag. An
dieser gewaltigen Belastung wollen Sie ermessen, mit welcher
Vorsicht die verschiedenen Revisionswünsche behandelt werden
müsse», namentlich im Hinblick darauf, daß wir unter Umstän-
den mit einer langen Dauer des Krieges rechnen müssen. Im-
merhin sind wir bereit, die gestern hier aufgeworfene Frage zu
prüfen, ob wir eventuell die Notunterstützung auf eine gewisse
Berücksichtigung des Mietzinses ausdehnen können. Vielleicht
eignet sich allerdings die Berücksichtigung der Mietzinse eher für
eine zusätzliche kantonale und gemeindliche Aktion, da ja die
Verhältnisse sehr verschieden sind -und die Gemeinde- und tan-
tonalen Behörden eher in der Lage sein dürften, die Notwen-
digkeiten abzuklären und ihnen Rechnung zu tragen.

Auf Einzelfragen -in bezug auf die Notunterstützung möchte
ich mich hier nicht einlassen.

Für besondere Notfälle von Wehrmännern und -deren Fa-
mitten haben wir -die schweizerische Nationalspende zur Verfü-
gung, eine Stiftung, die am 39. Januar 1919 ins Leben ge-

rufen wurde und damals dank der bewunderungswürdigen
Hochherzigkeit des Schweizervolkes über ein Kapital von rund
8 Millionen Fr. verfügte. Bis Ende 1938 ist das Kapital der
Stiftung auf rund 4 Millionen Fr. zurückgegangen. Da die Stif-
tung mit Zinsen des Kapitals nicht mehr auszukommen ver-
mochte, beschloß der Bundesrat schon im Jahre 1931, einen
jährlichen Zuschuß von 99,999 Fr. aus den Zinsen des Winkel-
riedfonds zu leisten. Durch Bundesratsbeschluß vom 19. 9. 1938
haben wir diesen jährlichen Zuschuß erstmals für das Jahr 1938
auf 159,999 Fr. erhöht. Wir sind uns bewußt, daß die Stiftung
Nationalspende, die eine außerordentlich dankbare und schöne

Tätigkeit entfaltet, mit den Mitteln, die ihr heute zur Verfügung
stehen, -den infolge der Generalmobilmachung gesteigerten An-
forderungen nicht wird Genüge leisten können. Der Bundesrat
nimmt deshalb in Aussicht, in Verbindung mit der National-
spende und mit dem Roten Kreuz, das ebenfalls dringlich neuer
Mittel bedarf, in nächster Zeit eine neue öffentliche Sammlung
durchzuführen und das Schweizervolk zu einer großherzigen
Aktion für das schöne Werk der Soldatenfürsorge aufzurufen.
Wir zweifeln nicht daran, daß das Volk diesen Ruf verstehen
und bereit sein wird, seinen Soldaten auf diese Weise seineu
Dank und seine Sympathie zu bekunden.

Zusammenfassend möchte ich feststellen, daß der Bundesrat
bereit ist, alles das, was in seiner Macht und im Bereich des
Möglichen liegt, vorzukehren, um die Familien unserer Wehr-
Männer vor Not zu schützen.

Das freilich wird uns nicht möglich fein, unserem Volke und
auch den Familien von Wehrmännern jegliches Opfer zu er-
sparen. Darüber wollen und dürfen wir uns keinen Illusionen
hingeben und auch keine Illusionen aufkommen lassen, daß ein
Krieg von längerer Dauer auch unserem Volke schwere und harte
Opfer auferlegen wird. Wir alle ohne Ausnahme werden bereit

sein müssen, diese Opfer willig auf uns zu nehmen und sie

mutig zu tragen. Es ist unsere heilige Pflicht gegenüber dem

Lande, alles zu vermeiden, was geeignet sein könnte, das Ver-
trauen und die Opferbereitschaft zu schwächen, denn wir werden
die harte Probe, die uns bevorsteht und die uns beschieden sein

wird, selbst dann, wenn uns Schlimmeres erspart bleibt, nur
dann bestehen, wenn in Volk und Armee die moralische Wider-
standskraft, die Bereitschaft zum Opfer und das Vertrauen in die
militärische und zivile Führung ungeschwächt erhalten bleibt.
Deshalb bitte ich Sie es mir nicht zu verargen, wenn ich in
aller Offenheit feststelle, daß die Art, wie gestern die Frage der

Beurlaubung von einem der Herren Redner hier behandelt
worden ist, den Bundesrat befremdet hat. Wir können uns des
Eindruckes nicht entschlagen, daß ein Teil unseres Volkes sich

über den Ernst der Lage, in der wir uns befinden, zu wenig
Rechenschaft gibt. Ich verzichte darauf, mich hier über die Lage
näher zu äußern. Sämtliche kriegführenden Staaten haben un-
sere Neutralität anerkannt und uns die Zusicherung gegeben,
sie zu respektieren. Aber wir haben die Pflicht, dafür zu sorgen,
daß wir jederzeit in der Lage sind, unsere Neutralität mit be-

waffneter Macht, und zwar mit ausreichender bewaffneter
Macht, zu schützen. Je stärker wir militärisch gerüstet und bereit
sind, desto weniger wird an einen der kriegführenden Staaten
die Versuchung herantreten, unsere Neutralität zu verletzen. Das
ist ja der Sinn und Zweck unserer Generalmobilmachung.

Unmittelbar nach dem Aufgebot des Grenzschutzes und der
Generalmobilmachung haben wir den General gewählt. Sie
haben dem General durch eine an Einstimmigkeit grenzende
Wahl Ihr Vertrauen kundgetan, und das Volk hat durch die

prachtvolle Haltung, in der es diese Wahl aufgenommen hat,
dieses Vertrauen bestätigt. Der General hat eine sehr schwere,
ernste Verantwortung auf sich genommen. Ihm obliegt die
Verantwortung für die militärische Sicherheit des Landes. Er
hat die allgemeine militärische Situation zu beurteilen und da-
nach zu ermessen, wieweit es ihm diese Situation gestattet, Be-
urlaubungen vorzunehmen und ganze Einheiten oder ganze
Truppenteile zu entlassen.

So sehr wir entschlossen sind, wie gestern schon von ver-
schiedenen Rednern betont worden ist. die Kompetenzen der
Zivilbehörden zu wahren und keine Verwischung der Kompe-
tenzen aufkommen zu lassen, so sehr sieht sich der Bundesrat
verpflichtet, gerade aus dieser Ueberlegung auch über den Be-
fugnissen seinen Schild zu halten, die dem Oberbefehlshaber
unserer Armee zustehen, und die sich aus seiner gewaltigen Ver-
antwortung ergeben.

Wir sind uns bewußt, und wer es nicht vorher schon ge-
wußt hätte, dem haben es die letzten Tage zum Bewußtsein ge-
bracht, daß die Generalmobilisation eine umwälzende Umsteh
lung des ganzen nationalen und wirtschaftlichen Lebens bedeu-
tet. Wenn die ganze Jugend des Landes bis zum 59. Jahre,
wenn Hunderttausende von Männern von einem Tag auf den
andern ihre Arbeitsstätten verlassen und unter die Fahne tre-
ten. so bedeutet das eine schwere Erschütterung der ganzen Pro-
duktion und der gesamten Wirtschaft in allen ihren Zweigen,
eine Umwälzung, an die sich die Wirtschaft unmöglich von einem
Tag auf den andern anpassen kann. Es ist auch unmöglich, die
Bedürfnisse der Armee und der Wirtschaft von einem Tag aus
den andern ins Gleichgewicht zu bringen. Die Natur der Sache
bringt es mit sich, daß in der Zeit der Kriegsgefahr die Priorität
der Armee zusteht. Aber — und darin stimmen wir mit den
Ausführungen verschiedener Redner in Ihrer gestrigen Sitzung
vollständig überein, die Armee wird sich auch den Notwendig-
keiten der Wirtschaft nicht verschließen können. Ich glaube, es
wäre irrtümlich, von einem Gegensatz der Interessen van Armee
und Wirtschaft zu sprechen. Militärische und wirtschaftliche Lan-
desverteidigung müssen vielmehr eine organisch aufgebaute Ein-
beit bilden, die militärische unter Führung des Generals, die
kriegswirtschaftliche unter Führung des Bundesrates, bezw. des

Volkswirtschaftsdepartementes. Beide müssen zusammenarbei-
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ten, unb beibe baben and) ben Millen, in reftlofem gegenfei»
tigern Bertrauen aufammen au arbeiten.

3d) babe geftern 2lbenb fämtlicbe feitcns bes ©eneralahiu»
tauten lieber eriaffenen 58efeb(e über bie Siegelung bes Ur=

laubsroefetts angefehen unb babei feftgeftetlt, bah bie 2lrutee=
(eitung gewillt ift, ben Botroenbigfeiten ber Mirtfdjaft roeit»
gebenb Becbnung au tragen, fotoeit fid) bas mit ber militärifchen
Sicherheit bes ßanbes irgenbmie oereinbaren (äfft.

3d) möchte 3bnen atoei biefer 2Beifuttgen zur Kenntnis
bringen. Die erfte Meifung oom 6. September bezieht fid) auf
bie Behanblung ber llrlaubsgefuche aus ber ßanbroirtfchaft. 3a
biefer 2öeifuttg fchreibt ber ©eneralabjutant:

„1. Den Urlaubsgefuchett oon 3nbabern (anbroirtfchaftlidjer
Betriebe unb ihren qualifizierten Mitarbeitern roie Melfern,
Drefcbern unb bergt, ift rafd) unb in genügenbem Mahe au ent»
fprecben. 3n ber Sieget biirfte ein Urlaub oon 10—14 Bagen
nötig fein. 3m 3roeifetsfall fann bie ätrbeitseinfatifteffe ber ©e=
meinbe um ihre Begutachtung angegangen roerben. 2. Die rafdje
©rlebigung ber ©efurbe ift roefenttid) unb fann befonbers ha«
burrb erreicht roerben, bah Urtaubsfompetenaen in geroiffem
Umfange bis an bie ©inbeitsfommanbanten belegiert roerben.
Borausfehung -biefer rafchen ©rlebigung bilbet bie fofortige
Beh-anblung biefer ©efuche unb ihre fpebitioe iffieiterleitung.
3. 2öo es ber Betrieb ber Bruppe ermöglicht, fotlen bei Bortie»
gen befonberer Botftänbe burcb ©infehen oon Mannfchaften unb
Bferben his aur fjälfte ber eingerücften tanbroirtfchafttichen 2lr=
beiter -bie bringenbften Süden ausgefüllt roerben."

Das ift ber Urlaubsbefehl in beaug auf bie ßanbroirtfchaft.
21m 9. September folgte biefem Befehl ein weiterer Befebt

für hie Beurlaubung oon Seuten aus 3nbuftrie unb .ffanbtoerf:
„Die roirtfdjaftlichen ©rforberniffe bes Sanbes gebieten,

bah in gleicher 21rt unb 2Beife, roie es entfprechenb einem Be»
fehl aar Regelung bes Urlaubstoefens oom 6. September für
bie ßanbroirtfchaft angeorbnet rourbe, man ben gälten erhöhte
2lufmerffamfeit fchentt, too, fei es in 3nbuftrie ober ©eroerbe,
bas Berroeigern oon Urlauben bie fchroerften golgen nicht nur
für ben betreffenben 2Bebrmann, fonberti auch für weitere aabl=
reiche Berfonen haben tonnte.

2. 3« Uebereinftimmung mit ben in giffer 1 bargelegten
©efichtspunften fotlen fich bie Kommanbanten in ben gälten,
too es fich um ßeute haabelt, bie bie 2trbeit oerteilen unb or»

ganifieren, roie 2Berfmeifter in ben ggbrifen unb Borarbeiter
im fjanbroerf, -befonbers grohaügig unb entgegenfoutmenb aei»

gen. Die 2lbroefenbeit folcher ßeute fann aur gclge haben, baff
zahlreiche 21rheiter unb 2trbeiterinnen arbeitslos roerben als

golge einer Desorganifatioti bes Unternehmens, bas besbalb
gefchloffen roerben muh."

Sie feben aus biefen aroei 3hneti oerlefenen 2Beifungen,
bah bas Berftänbnis für bie Bebiirfniffe ber 2Birtfchaft, foroohl
in ßanbroirtfchaft roie in gabuftrie, fjanbet unb ©eroerbe, bei
ber 2trmeeleitung oorhanbett ift. 2lttbere berartige 2Beifungen
beziehen fich auf bie Beurlaubung ber Stubierenben, bie Brii»
fungen au beftehen haben, unb oon 2luslanbfcbroeiaern. Ss ift
burcbaus möglich, bah eio3eltte Kommanboftellen bie Botroen»
bigfeit unb hie Berechtigung folcher Reifungen noch nicht er»

fannt haben. #err Bationalrat 21bt hat geftern eine Beibe oon
gälten hier angeführt, bie in her Bat nicht erbaulich finb. 2lber
um bas möchte ich Sie bitten: 5ffienn 3hnen folche fraffe gälle,
bie oorfommen fönnen — roir motten has gar nicht in 2tbrebe
ftellen — aur Kenntnis gefangen, bann toollen Sie folche gälte
im 3»tereffe ber Sache in altem Bertrauen perfönlich ben 3n=
ftanaen aur Kenntnis au bringen, bie bamit oon 2tmtes roegen
fich au befchäftigen haben. 3ch fann 3bnen oerfichern, bah
biefe aum Bechten feheti roerben.

3d) möchte 3bueu nun mitteilen, roie roir uns für bie gu=
fünft hie Begetting bes Urlaubstoefens oorftellen. Der Bttnbes»
rat roirb biefe Begelung felbftoerftänblich mit ber 2lrnteeleitung
befprechen miiffen burcb Bermittlung bes Militärbepartements.
21ber ich form iefet fcfjon fagen, bah mir bie 21rmeeleitung roeit»

gehenb mit uitferer 2luffaffung einig roiffen. Die Behanblung
oon Urlnubsgefucheti aus inbioibuellen ©rünben, aus ©rünben
perföttlicher -Batur, roirb hem ©rmeffen ber auftänbigen Korn»
manboftellen überlaffen bleiben miiffen. 21tfo für llrlaubsgefuche
aus inbioibuellen, perfönlichen ©rünben ©rlebigung oon unten.
Dagegen roirb bie Beurlaubung aus friegsroirtfdjaftlichen ©rün»
ben oon oben birigiert roerben miiffen. gür bie 3"huftrie, ben
fmttbel unb bas ©eroerbe roerben hie Unternehmen eine ßifte
ber Spe3ialiften aufhellen, hie für bie Betriebe unerlählich finb.
Diefe ßifte roirb oon beit auftänbigen Organen her Kriegsroirt»
fdjaft überprüft, unter Beriidfichtigung ber Bebiirfniffe ber
2lrmee unb aisbann ben auftänbigen gnflanaen ber 2lrntee
übergeben, bie bie Beurlaubung, be3to. hie Dispenfierung an»
orbnen. Das ift eilt Softem, bas aum Beil heute fcfjon für hie
3nbuftrie eingeführt ift unb 3utn Beil fchott gut fpielt.

-2lehnlich foil oorgegangen roerben für bie ßanbroirtfchaft.
2lls eine ber roichtigften friegsroirtfchaftlichen 2lufgaben betracb»
tet her Bunbesrat bie fofortige oermehrte Umfteltung auf 2lder»
bau, b. h- auf oermehrte 3nlaiibprobtiftion an Brotgetreibe,
guttergetreibe, Kartoffeln ufto. Die Borräte an Brotgetreibe,
bie fich auraeit im ßattbe befinben, reichen aus für eine längere
Beriobe. Unter bem Schub biefer ©iribedurtg truth bie ©igen»
oerforguttg hurd) 3nlatthprobuftiott ausgebaut toerbeit, ba roir
nur auf fie mit Sicherheit aählett fönnen. Berantroortlid) für bie
Unterbringung ber ©rrite unb bie Beftellung her gelber beut
Bunbe gegenüber finb hie fantonalen Behörben. Die Kantone
3iehett ihrerfeits bie ©emeinbebehörben aur Berantroortung her»

ait. Die ©emeinbebehörben orgaitifiereit bie lonbroirtfchaftlidjeit
2lrbeitett im Bahnten ber in ben ©etneinbett oorhanbeiteit 21 r»
beits» unb gugfriifte uttb nötigenfalls unter 2lttroenbititg bes

obligatorifchen 2lrbeitsbienftes. Diefes „nötigenfalls" möchte id)

unterftreichen beshalb, toeil geftern in ber Disfuffion hie Behaf»
tiou ber Berorbitung über ben 2trbeitsbienft einer geroiffen Kri»
tif unterftellt roorbett ift. 2Bir haben nicht bie Meinung, bah
biefer 2lrbeitsbienft ein primäres 3uftitut fein foil. Mit ber ©in»
führung hes -2lrbeitsbieitftes glaubten roir ben Kantonen unb
insbefonbere hen aunächft beteiligten ©emeinbett ein 3»ftrument
in bie ftattb au geben für ben galt, bah es nötig fein foltte,
bort bie Kräfte einaufefeen, too fie eingefefet roerben müffett.
Die ©emeinbebehörben prüfen, toas ait weiteren 2lrbeits= unb
gugfräften toährenh ber Saifonaeiten noch unbebiiigt notroen»
big ift, unb reichen oon fid) aus für bie Dispenfation ihre Bor»
fdjläge ein, bie oon einer oon ber Kantonsregierung beftellten
Komtniffiott überprüft roerben. Die fo bereinigten Borfdjläge
gehen an hie Seftion für Dispenfation beim eihgenöffifchen
Militärbe-partement, unh oon hier aus att bas 2lrmeefom=
manbo, bas hie Dispenfationett oerfügt. Das Militärbeparte»
ment hat für bie Dispenfation oon Mannfcbaften, Bferhett,
Braftoren uttb ©aillions für bie oerfchiehenen ©ritte» unb gelb»
beftetlungen bereits Bidjtlinien ausgearbeitet, bie es mit hem
2lrmeefomtnanho noch näher befprechen roirb. 2Bir möchten ic»
boch bie Kantone uttb hie ©emeinben iettt fchott bitten, mit aller
Kraft hie Drganifation bes 2(rbeitsbienftes fo au förbent, bah
oom Beujabr att über alle aioileit Kräfte oerfiigt toerbeit fann,
bamit im allgemeinen bie Beftänhe ber 2lrmee für aioile Bätig»
feiten fo wenig als möglich angeriffen toerbeit müffett. Dos
Militärbepartement legt @eroid)t barauf, feft3ufte((en, bah bie

gahl ber Dispetifationsgefuche einen herartigen Umfang ange»
nommen hat, bah feine Bebe haoon fein fann, allen biefen ©e=

fachen au entfprechen, ohne bah babtird) bie Sdilagfraft ber
2lrmee nicht in un-oerantroortlicher 2öeife gefd)toächt toiirbe.

3d) h-abe foeben oon ben 21nforberungen gefprochen, hie
roir im gutPreffe ber ßattbesoerforgitttg an hie ßanbroirtfchaft
ftellen müffett. 2Bir finb uns berouht, bah roir oon her ßatth»
roirtfdiaft ein befoitheres Mah oon Berftänbnis unh gutem
2Bil(ett oertangen miiffen. 2öir haben beshalb and) bas Mög»
lichfte getan, um au erreichen, bah ber ßanbroirtfchaft aur Be=

roältigung biefer 2(ufgabe bie notioenbigen 2lrbeitsfräfte unb
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19S2 Die B er n er Woche Nr. 39

ten, und beide hoben auch den Willen, in restlosein gegensei-
tigem Vertrauen zusammen zu arbeiten.

Ich habe gestern Abend sämtliche seitens des Generaladju-
tauten bisher erlassenen Befehle über die Regelung des Ur-
laubswesens angesehen und dabei festgestellt, daß die Armee-
leitung gewillt ist, den Notwendigkeiten der Wirtschaft weit-
gehend Rechnung zu tragen, soweit sich das mit der militärischen
Sicherheit des Landes irgendwie vereinbaren läßt.

Ich möchte Ihnen zwei dieser Weisungen zur Kenntnis
bringen. Die erste Weisung vom 6. September bezieht sich auf
die Behandlung der Urlaubsgesuche aus der Landwirtschaft. In
dieser Weisung schreibt der Generaladjutant:

„1. Den Urlaubsgesuchen von Inhabern landwirtschaftlicher
Betriebe und ihren qualifizierten Mitarbeitern wie Melkern,
Dreschern und dergl. ist rasch und in genügendem Maße zu ent-
sprechen. In der Regel dürfte ein Urlaub von 19—14 Tagen
nötig sein. Im Zweifelsfall kann die Arbeitseinsatzstelle der Ge-
ineinde um ihre Begutachtung angegangen werden. 2. Die rasche
Erledigung der Gesuche ist wesentlich und kann besonders da-
durch erreicht werden, daß Urlaubskompetenzen in gewissem
Umfange bis an die Einheitskommandanten delegiert werden.
Voraussetzung dieser raschen Erledigung bildet die sofortige
Behandlung dieser Gesuche und ihre speditive Weiterleitung.
3. Wo es der Betrieb der Truppe ermöglicht, sollen bei Vorlie-
gen besonderer Notstände durch Einsetzen von Mannschaften und
Pferden bis zur Hälfte der eingerückten landwirtschaftlichen Ar-
bester die dringendsten Lücken ausgefüllt werden."

Das ist der Urlaubsbefehl in bezug auf die Landwirtschaft.
Am 9. September folgte diesem Befehl ein weiterer Befehl

für die Beurlaubung von Leuten aus Industrie und Handwerk:
„Die wirtschaftlichen Erfordernisse des Landes gebieten,

daß in gleicher Art und Weise, wie es entsprechend einem Be-
fehl zur Regelung des Urlaubswesens vom 6. September für
die Landwirtschaft angeordnet wurde, man den Fällen erhöhte
Aufmerksamkeit schenkt, wo, sei es in Industrie oder Gewerbe,
das Verweigern von Urlauben die schwersten Folgen nicht nur
für den betreffenden Wehrmann, sondern auch für weitere zahl-
reiche Personen haben könnte.

2. In Uebereinstimmung mit den in Ziffer 1 dargelegten
Gesichtspunkten sollen sich die Kommandanten in den Fällen,
wo es sich um Leute handelt, die die Arbeit verteilen und or-
ganisieren, wie Werkmeister in den Fgbriken und Vorarbeiter
im Handwerk, besonders großzügig und entgegenkommend zei-

gen. Die Abwesenheit solcher Leute kann zur Folge haben, daß
zahlreiche Arbeiter und Arbeiterinnen arbeitslos werden als

Folge einer Desorganisation des Unternehmens, das deshalb
geschlossen werden muß."

Sie sehen aus diesen zwei Ihnen verlesenen Weisungen,
daß das Verständnis für die Bedürfnisse der Wirtschaft, sowohl
in Landwirtschaft wie in Industrie, Handel und Gewerbe, bei
der Armeeleitung vorhanden ist. Andere derartige Weisungen
beziehen sich auf die Beurlaubung der Studierenden, die Prü-
fnngen zu bestehen haben, und von Auslandschweizern. Es ist

durchaus möglich, daß einzelne Kommandostellen die Notwen-
digkeit und die Berechtigung solcher Weisungen noch nicht er-
konnt haben. Herr Nationalrat Abt hat gestern eine Reihe von
Fällen hier angeführt, die in der Tat nicht erbaulich sind. Aber
um das möchte ich Sie bitten: Wenn Ihnen solche krasse Fälle,
die vorkommen können — wir wollen das gar nicht in Abrede
stellen — zur Kenntnis gelangen, dann wollen Sie solche Fälle
im Interesse der Sache in allem Vertrauen persönlich den In-
stanzen zur Kenntnis zu bringen, die damit von Amtes wegen
sich zu beschäftigen Haben. Ich kann Ihnen versichern, daß
diese zum Rechten sehen werden.

Ich möchte Ihnen nun mitteilen, wie wir uns für die Zu-
kunft die Regelung des Urlaubswesens vorstellen. Der Bundes-
rat wird diese Regelung selbstverständlich mit der Armeeleitung
besprechen müssen durch Vermittlung des Militärdepartements.
Aber ich kann jetzt schon sagen, daß wir die Armeelestung weit-

gehend mit unserer Auffassung einig wissen. Die Behandlung
von Urlaubsgesuchen aus individuelle» Gründen, aus Gründen
persönlicher Natur, wird dem Ermessen der zuständigen Kam-
mandostellen überlassen bleiben müssen. Also für Urlaubsgesuche
aus individuellen, persönlichen Gründen Erledigung von unten.
Dagegen wird die Beurlaubung aus kriegswirtschaftlichen Grün-
den von oben dirigiert werden müssen. Für die Industrie, den
Handel und das Gewerbe werden die Unternehmen eine Liste
der Spezialisten aufstellen, die für die Betriebe unerläßlich sind.
Diese Liste wird von den zuständigen Organen der Kriegswirt-
schaft überprüft, unter Berücksichtigung der Bedürfnisse der
Armee und alsdann den zuständigen Instanzen der Armee
übergeben, die die Beurlaubung, bezw. die Dispensierung an-
ordnen. Das ist ein System, das zum Teil heute schon für die
Industrie eingeführt ist und zum Teil schon gut spielt.

Aehnlich soll vorgegangen werden für die Landwirtschaft.
Als eine der wichtigsten kriegswirtschaftlichen Aufgaben betrach-
tet der Bundesrat die sofortige vermehrte Umstellung auf Acker-
bau, d. h. auf vermehrte Inlandprodnktion an Brotgetreide,
Fnttergetreide, Kartoffeln usw. Die Vorräte an Brotgetreide,
die sich zurzeit im Lande befinden, reichen ans für eine längere
Periode. Unter dem Schutz dieser Eindeckung muß die Eigen-
Versorgung durch Jnlandproduktion ausgebaut werden, da wir
nur auf sie mit Sicherheit zählen können. Verantwortlich für die
Unterbringung der Ernte und die Bestellung der Felder dem
Bunde gegenüber sind die kantonalen Behörden. Die Kantone
ziehen ihrerseits die Gemeindebehörden zur Verantwortung her-
an. Die Gemeindebehörden organisieren die landwirtschaftlichen
Arbeiten im Rahmen der in den Gemeinden vorhandenen Ar-
bests- und Zugkräfte und nötigenfalls unter Anwendung des

obligatorischen Arbeitsdienstes. Dieses „nötigenfalls" möchte ich

unterstreichen deshalb, weil gestern in der Diskussion die Redak-
tion der Verordnung über den Arbeitsdienst einer gewissen Kri-
tik unterstellt worden ist. Wir haben nicht die Meinung, daß
dieser Arbeitsdienst ein primäres Institut sein soll. Mit der Ein-
führung des Arbeitsdienstes glaubten wir den Kantonen und
insbesondere den zunächst beteiligten Gemeinden ein Instrument
in die Hand zu geben für den Fall, daß es nötig sein sollte,
dort die Kräfte einzusetzen, wo sie eingesetzt werden müssen.
Die Gemeindebehörden prüfen, was an weiteren Arbeits- und
Zugkräften während der Saisonzeiten noch unbedingt notwen-
dig ist, und reichen von sich aus für die Dispensation ihre Vor-
schlüge ein, die von einer von der Kantonsregierung bestellten
Kommission überprüft werden. Die so bereinigten Vorschläge
gehen an die Sektion für Dispensation beim eidgenössischen
Militärdepartement, und von hier aus an das Ärmeekom-
mando, das die Dispensation«»! verfügt. Das Militärdeparte-
ment hat für die Dispensation bon Mannschaften, Pferden,
Traktoren und Camions für die verschiedenen Ernte- und Feld-
bestellungen bereits Richtlinien ausgearbeitet, die es mit dem
Armeekommando noch näher besprechen wird. Wir möchten je-
doch die Kantone und die Gemeinden jetzt schon bitten, mit aller
Kraft die Organisation des Arbeitsdienstes so zu fördern, daß
vom Neujahr an über alle zivilen Kräfte verfügt werden kann,
damit im allgemeinen die Bestände der Armee für zivile Tätig-
keiten so wenig als möglich angerissen werden müssen. Das
Militärdepartement legt Gewicht darauf, festzustellen, daß die

Zahl der Dispensationsgesuche einen derartigen Umfang ange-
nommen hat, daß keine Rede davon sein kann, allen diesen Ge-
suchen zu entsprechen, ohne daß dadurch die Schlagkraft der
Armee nicht in unverantwortlicher Weise geschwächt würde.

Ich habe soeben von den Anforderungen gesprochen, die

wir im Interesse der Landesversorgung an die Landwirtschaft
stellen müssen. Wir sind uns bewußt, daß wir von der Land-
wirtschaft ein besonderes Maß von Verständnis und gutem
Willen verlangen müssen. Wir haben deshalb auch das Mög-
lichste getan, um zu erreichen, daß der Landwirtschaft zur Be-
wältigung dieser Aufgabe die notwendigen Arbeitskräfte und

Fortsetzung auf Seite 1061.
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ïraftionsmittet 3ur SSerfügurtg gefteltt werben. Ber Sunbesrat
ift aud) bereit, bas Segebren aus lartbtoirtfcfeaftlicE)en Kreifen
auf Siftierung ber SOiildjpreisftaffetung, bas geftern aurf) bier
uon oerfcbiebenen tRebnern -mit 9tad)brucf oertreten tuorben ift,
mit attem Sßobtrootteii 31t prüfen. 2l(s am 1. September ber
Schroeiserifcbe Sauernoerbanb mit biefem Sorfrbtag au beu

Sunbesrat herantrat, bat bas Sotfsroirtfcbaftsbepartement bie
3uftänbigen Organe fofort mit ber Prüfung biefes Segebrens
beauftragt. 2Bir bürfen boffen, baß einerfeits bie Stitcbprobuf»
tion infolge görberung bes 21<ferbaues unb anberer SaHoren
3urüctgeben wirb unb baß es uns anberfeits gelingen möge,
bie ungewöhnlich großen Käfeoorräte in nüßtirfror Srift abbauen
3U tonnen. Sie Steigerung ber Käfeejporte bitbet ©egenftanb
oon Serbanbtungen, bei benen aurf) Herr Srof. Sr. Saur mit»
mirft. Ser Sunbesrat b offt besbalb, in a(teritärf)fter Seit in ber

Sage 3U fein, bie üRitcbpreisftaffetung für bas faufenbe Stitcb»
jabr fiftieren 31t tonnen. Sagegen erforbert bie 2(ufbebung ber
Srbmeinetontingentierung, bie ebenfalls fcbon burrf) bie ©in»
gäbe bes Scbroeiserifcben Sauernoerbanbes anbegebrt mürbe,
eine febr oorficbtige unb 3urürfbaltenbe Sebanbtung, fcbon bes»

batb, roeit u. ©. ficb bie 2lufbebung ber Scbiueinefontingeiitie»
rung nicbt obne roeiteres 311111 -Rußen ber Sanbroirtfrfjaft aus»
roirfen mürbe. Sie Scbroeinefontingeiite finb narf) ber eigenen
fffutterbafis bemeffen roorben. Sie Kontingentierung foil ber
©roßmäfterei entgegentreten, bie nur unter namhafter Serroen»
bung importierter guttermittet betrieben roerben tonn, ©ine
freigäbe ber Srf)roeine3urf)t unb ber Scbroeineniaft roäre mit
ber ©efabr oerbunbeit, baß bie ©roßmäftereien firf) oerntebren
ober roeiter ausbebnett mürben, mit ber Sotge, baß bie Butter»
mittetoorräte 311 ftarf in 2tnfprucb genommen unb 31t rafrf) auf»
gebraucht mürben. Born Stanbpunft ber Steifcßoerforgung aus
beftebt feine Stotroenbigfeit für bie 2lufbebung ber Scbmeine»
fontingentierung. 3n Stnbetracbt ber Unficßerbeit einer ausrei»
ißenben ©rgänsung ber 3mttermittetbeftänbe roäre biefe 9Raß=

nähme nicht am Staße.
Son atten übrigen fragen, bie geftern hier aufgcroorfen

roorben finb, möchte ich nur noch iroei in alter Kiime beantroor»
ten, 3tuei fragen, oon benen mir roiffen, baß fie in roeiten
Kreifen' unferes Sotfes lebhafte Seacbtung finben unb bei
benen, oietteirfjt namentlich in ber erften Seit, geroiffe unrichtige
Sorftettungen aufgefommen finb. Siefe fragen betreffen bie

Sebanbtung ber fRefraftäre, Seferteure unb ©migranten unb
bie Serbinberung ber Spefutation mit lanbroirtfchaftlicben
©runbftiicten. ©s beftebt nicht bie 2lbfirf)t, austänbifcbe fRefraf»
täre, bie firf) feit längerer Seit regulär in ber Schweis aufgebat»
ten haben, roegsuroeifen. 2tmh roirftirfjen Seferteuren gegenüber
gebenfeii toir in ber trabitionetten humanen Steife oorsugeben.
hingegen müffen biefe 2titslänber einer ftrengen Kontrolle
unterftettt roerben. Sie ©migranten, für bie bie Schweis nach

wie oor nur Branfitlanb fein fann, bleiben aurf) weiterhin beut
Serbot ber ffirroerbstätigfeit unterftettt. ©s wirb aftes getan,
um Stufiiabmefänber 311 finben, bamit bie bei uns firf) aufhatten»
beu ©migranten fo batb als möglich auf legalem Stege unfer
Sanb oerlaffeii tonnen. 2tuch bie ©migranten folten einer he»

fonbern Kontrotte unterftettt werben.
Stir geben mit ber 2tuffaffung einig, baß eine Ueberbö»

bung ber tanbroirtfcbaftticben Sobenpreife foroeit immer mög»
tirf) oerbinbert roerben muß. ©eroiffe oorbeugenbe SRaßnabmen
nach biefer Sichtung beftebeti beute frfjoti. 3rf) erinnere an ben
Sunbesratsbefcbtuß 00m 16. Oftober 1936 über ben S er febr
mit tanbroirtfchaftlichen ©runbftücfen, worin bereu Steiteroer»
tauf innert geroiffer fÇrift ohne Seroittigung oerboten ift, unb
an bie Serfügung bes Sotfsroirtfcbaftsbepartemeiites ootn 11.

Sinti 1938 über außerorbentlirbe SRaßnabmen betreffenb bie
Koften ber Sebensbattung, roorin geroiffe Segreruungeti für bie
Sacßtainfe, Steibegelber unb Sömmerutigs3infe aufgeftettt finb.

Siefe Sorfebren roerben aber nicht genügen, unb mir er»
ftären uns bereit, afte jene SRaßttabmen ins 2tuge su faffen, bie
geeignet fein tonnen, bie ©rböbung ber Siegenßhaftspreife unb

bie Siegenfcbaftenfpefutation bintansubatten.
Stir finb auch bereit, bafür 3U forgen, baß afte fosialeu

Snftitutionen teben unb ihre fchöne, banfbare 2lufgabe im 23otfe

erfüllen tonnen.
3<h barf 3bneti überhaupt, Herr Sräfibent, meine Herren,

im Samen unb 2luftrag bes Sunbesrates bie Serficherung mit
heimgehen, baß wir, fo oiet an uns liegt, mit bem ©infaß un»
ferer ganseti 2trbeitsfraft nach beftem 2ßiffen unb ©eroiffen,
unb im ootten Seroußtfeiu unferer Serantroortung aftes tun
unb oorfebren werben, roas basu bienen fann, unfer liebes
Satertanb heil unb unoerfebrt burcb bie Stürme unferer Seiten
binburrf)3ufteuern. Stir bticfen mit ernfter Sorge, aber auch mit
ftarfem 9Rut ber Sufunft entgegen.

2Rit bem Schluß ber beutigen Sißung gebt bie tefete Sef»
fion biefer Segistaturperiobe 311 ©nbe. ©eftatten Sie, baß ber
Sprecher bes Sunbesrates bie ©etegenbeit benüßt, um 3bnen
im Stamen bes Sunbesrates für bas Sertrauen 3U bauten, bas
Sie uns entgegengebracht haben, unb für bie treue 9Ritarbeit
bauten, bie Sie uns frfjenften. Sragen Sie, meine febr oerebr»
ten Herren, biefes Sertrauen auch hinaus ins Sott. 3n biefen
frf)roeren Seiten ber ©efabr finb roir mehr benn je afte aufein»
anber angeroiefeti. Stenn mir alte sufaminenbalten, alte ©rup»
pen unb Schichten bes Sottes, Sartament, Regierung unb
2trmee, roenn mir bie Dpferbereitfrfjaft im Sotte macbbatten
unb ftäbten, bann mirb es" uns gelingen, auch burrf) biefe ernfte
Seit bas 3U behaupten, roas uns alten heilig unb teuer ift:
2)ie Sreibeit, Unoerfebrtbeit, bie ©röße unb bie.©bre bes San»
bes.

Stach biefer mit Seifatf aufgenommenen ©rffärung mürben
noch einige Heinere ©efcbäfte ertebigt. Sunr Srf)Iuß ber Seffion
hielt hierauf Stationatratspräfibent Sattotton fotgenbe

2lf)fdjieb§anfprac[)e.
giir ben Satt, baß fein ernftes ©reignis ben Sufammentritt

ber eibgenöffifchen Kammern oor ber ©rneuerung bes Stational»
rates erforbert, hatten roir beute bie teßte Sißung ber
Segistaturperiobe ab.

©s fei mir baber geftattet, Sbtteti meinen tiefen £> a n f für
bas SBobtrootten aus3ufprecben, womit Sie bereit roaren, oer»
fucbstoeife geroiffe neue 21 r b ei t s m e t b 0 b e n ansuroen»
ben, bie unfere fcbroere 2lufgabe ohne Steifet erleichtert
unb bas 2ttifeben bes States gehoben haben. 3ti einer Seit,
roo bie bemofratifcben ©runbfäße hart mitgenommen finb, hatte
es mir notroenbig gefcbienett, gegen bas „Sirf)=geben=Saffen",
gegen bie frf)terf)ten ©etoobnbeiten unb gegen ©eriirf)t unb
Schein 0011 llnorbnung in unferen Sißungen an3ufämpfen. Stil
3brer llnterftüßung fonnten biefe Steformen oerroirftirf)t toer»
ben, unb .unfere Sißungen roicfetn firf) nun in oöftiger tRube unb
Orbnung ab; ber fRationatrat bat bamit ben Seroeis erbracht,
baß er bes Sertrauens ber Station roiirbig ift. 3rf) banfe 3bnen
bafür.

SRein roärmfter Bant gebührt bem Sureau unb ber Sräfi»
bentenfotiferens, bem Herrn Sunbesfanster, bem Sater unb
umficbtigen Hüter unferes fRegtementes; Herrn ©tjgar, bem er»

gebenften ber Sefretäre; Herrn Keet, betn oorficbtigen lieber»
feßer, ber unter ben 2Borten bes Sräfibenten 3U wählen roeiß
3toifchen bem, roas iiberfeßt roerben muß, unb bem, roas man
beffer beifeite läßt; unferen Stenographen, unferen 2Beibetn,
bie ooai Sräfibenten mitunter nicht ohne Seftiirsung bie 2ßei»
fung erhielten, febr angefeßene Serföntichfeiten ber ÎRcpublif
3ur Orbnung 3U roeifeu.

3et) betunbe unfere ©rfenntfichfeit auch ben Sartainents»
journatiften, bie an ber fReform unferer 2trbeitsmetboben mit»
geroirft haben unb in unparteiifcher 2Beife über unfere Sera»
tauigen Sericbt erftatteten.

Brei große © r e i g n i f f e

haben bie nun 31t ©nbe gebenbe Segistaturperiobe gefennseich»
net: bie 2tbroertung bes Scbroeijer iraniens, bie Sanbesaus»
ftettung in Sürirf), ber Krieg.
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Traktionsmittel zur Verfügung gestellt werden. Der Bundesrat
ist auch bereit, das Begehren aus landwirtschaftlichen Kreisen
auf Sistierung der Milchpreisstaffelung, das gestern auch hier
von verschiedenen Rednern mit Nachdruck vertreten worden ist,

mit allem Wohlwollen zu prüfen. Als am 1. September der
Schweizerische Bauernverband mit diesem Vorschlag an den

Bundesrat herantrat, hat das Volkswirtschaftsdepartement die
zuständigen Organe sofort mit der Prüfung dieses Begehrens
beauftragt. Wir dürfen hoffen, daß einerseits die Milchproduk-
tion infolge Förderung des Ackerbaues und anderer Faktoren
zurückgehen wird und daß es uns anderseits gelingen möge,
die ungewöhnlich großen Käsevorräte in nützlicher Frist abbauen

zu können. Die Steigerung der Käseexporte bildet Gegenstand
von Verhandlungen, bei denen auch Herr Prof. Dr, Laur mit-
wirkt. Der Bundesrat hofft deshalb, in allernächster Zeit in der

Lage zu sein, die Milchpreisstaffelung für das laufende Milch-
jähr sistieren zu können. Dagegen erfordert die Aufhebung der
Schweinekontingentierung, die ebenfalls schon durch die Ein-
gäbe des Schweizerischen Bauernverbandes anbegehrt wurde,
eine sehr vorsichtige und zurückhaltende Behandlung, schon des-

halb, weil u, E, sich die Aufhebung der Schweinekontingentie-
rung nicht ohne weiteres zum Nutzen der Landwirtschaft aus-
wirken würde. Die Schweinekontingente sind nach der eigenen
Futterbasis bemessen worden. Die Kontingentierung soll der
Großmästerei entgegentreten, die nur unter namhafter Verwen-
dung importierter Futtermittel betrieben werden kann. Eine
Freigabe der Schweinezucht und der Schweinemast wäre mit
der Gefahr verbanden, daß die Großmästereien sich vermehren
oder weiter ausdehnen würde», mit der Folge, daß die Futter-
mittelvorräte zu stark in Anspruch genommen und zu rasch auf-
gebraucht würden. Vom Standpunkt der Fleischversorgung ans
besteht keine Notwendigkeit für die Aufhebung der Schweine-
kontingentierung. In Anbetracht der Unsicherheit einer ausrei-
chenden Ergänzung der Futtermittelbestünde wäre diese Maß-
»ahme nicht am Platze,

Von allen übrigen Fragen, die gestern hier aufgeworfen
worden sind, möchte ich nur nach zwei in aller Kürze beantwor-
ten, zwei Fragen, von denen wir wissen, daß sie in weiten
Kreiselt unseres Volkes lebhafte Beachtung finden und bei
denen, vielleicht namentlich in der ersten Zeit, gewisse nnrichtige
Vorstellungen aufgekommen sind. Diese Fragen betreffen die

Behandlung der Refraktäre, Deserteure und Emigranten und
die Verhinderung der Spekulation mit landwirtschaftlichen
Grundstücken, Es besteht nicht die Absicht, ausländische Refrak-
täre, die sich seit längerer Zeit regulär in der Schweiz aufgehal-
ten haben, wegzuweisen. Auch wirklichen Deserteuren gegenüber
gedenken wir in der traditionellen humanen Weise vorzugehen.
Hingegen müssen diese Ausländer einer strengen Kontrolle
unterstellt werden. Die Emigranten, für die die Schweiz nach

wie vor nur Transitlnnd sein kann, bleiben auch weiterhin dem
Verbot der Erwerbstätigkeit unterstellt. Es wird alles getan,
um Aufnahmeländer zu finden, damit die bei uns sich aufhalten-
den Emigranten so bald als möglich auf legalem Wege unser
Land verlassen können. Auch die Emigranten sollen einer be-

sondern Kontrolle unterstellt werden.
Wir gehen mit der Auffassung einig, daß eine Ueberhö-

hnng der landwirtschaftlichen Vodenpreise soweit immer mög-
lich verhindert werden muß. Gewisse vorbeugende Maßnahmen
nach dieser Richtung bestehen heute schon. Ich erinnere an den
Bundesratsbeschlnß vom 16, Oktober 1936 über den Verkehr
mit landwirtschaftlichen Grundstücken, worin deren Weiterver-
kauf innert gewisser Frist ohne Bewilligung verboten ist, und
an die Verfügung des Volkswirtschaftsdepartementes vom 11,

Juni 1938 über außerordentliche Maßnahmen betreffend die
Kosten der Lebenshaltung, worin gewisse Begrenzungen für die
Pachtzinse, Weidegelder und Sömmerungszinse aufgestellt sind.

Diese Vorkehren werden aber nicht genügen, und wir er-
klären uns bereit, alle jene Maßnahmen ins Auge zu fassen, die
geeignet sein können, die Erhöhung der Liegenschaftspreise und

die Liegenschaftenspekulation hintanzuhalten.
Wir sind auch bereit, dafür zu sorgen, daß alle sozialen

Institutionen leben und ihre schöne, dankbare Aufgabe im Volke
erfüllen können.

Ich darf Ihnen überhaupt, Herr Präsident, meine Herren,
im Namen und Auftrag des Bundesrates die Versicherung mit
heimgeben, daß wir, so viel an uns liegt, mit dem Einsatz un-
serer ganzen Arbeitskraft nach bestem Wissen und Gewissen,
und im vollen Bewußtsein unserer Verantwortung alles tun
und vorkehren werden, was dazu dienen kann, unser liebes
Vaterland heil und unversehrt durch die Stürme unserer Zeiten
hindurchzusteuern. Wir blicken mit ernster Sorge, aber auch mit
starkem Mut der Zukunft entgegen.

Mit dem Schluß der heutigen Sitzung geht die letzte Ses-
sion dieser Legislaturperiode zu Ende, Gestatten Sie, daß der
Sprecher des Bundesrates die Gelegenheit benlltzt, um Ihnen
im Namen des Bundesrates für das Vertrauen zu danken, das
Sie uns entgegengebracht haben, und für die treue Mitarbeit
danken, die Sie uns schenkten. Tragen Sie, meine sehr verehr-
ten Herren, dieses Vertrauen auch hinaus ins Volk, In diesen
schweren Zeiten der Gefahr sind wir mehr denn je alle aufein-
ander angewiesen. Wenn wir alle zusammenhalten, alle Grup-
pen und Schichten des Volkes, Parlament, Regierung und
Armee, wenn wir die Opferbereitschaft im Volke wachhalten
und stählen, dann wird es uns gelingen, auch durch diese ernste

Zeit das zu behaupten, was uns allen heilig und teuer ist:
Die Freiheit, Unversehrtheit, die Größe und die Ehre des Lan-
des.

Nach dieser mit Beifall aufgenommenen Erklärung wurden
noch einige kleinere Geschäfte erledigt. Zum Schluß der Session
hielt hierauf Nationalratspräsident Vallotton folgende

Abschiedsansprache.

Für den Fall, daß kein ernstes Ereignis den Zusammentritt
der eidgenössischen Kammern vor der Erneuerung des National-
rates erfordert, halten wir heute die letzte Sitzung der
Legislaturperiode ab.

Es sei mir daher gestattet, Ihnen meinen tiefen Dank für
das Wohlwollen auszusprechen, womit Sie bereit waren, ver-
suchsweise gewisse neue Arbeitsmethoden anzuwen-
den, die unsere schwere Ausgabe ohne Zweifel erleichtert
und das Ansehen des Rates gehoben haben. In einer Zeih
wo die demokratischen Grundsätze hart mitgenommen sind, hatte
es mir notwendig geschienen, gegen das „Sich-gehen-Lassen",
gegen die schlechten Gewohnheiten und gegen Gerücht und
Schein von Unordnung in unseren Sitzungen anzukämpfen. Mit
Ihrer Unterstützung konnten diese Reformen verwirklicht wer-
den, und.unsere Sitzungen wickeln sich nun in völliger Ruhe und
Ordnung ab; der Nationalrat hat damit den Beweis erbracht,
daß er des Vertrauens der Nation würdig ist. Ich danke Ihnen
dafür.

Mein wärmster Dank gebührt dem Bureau und der Präsi-
dentenkonferenz, dem Herrn Bundeskanzler, dem Vater und
umsichtigen Hüter unseres Reglementes: Herrn Gygax, dem er-
gebensten der Sekretäre: Herrn Keel, dem vorsichtigen Ueber-
setzer, der unter den Worten des Präsidenten zu wählen weiß
zwischen dem, was übersetzt werden muß, und dem, was man
besser beiseite läßt: unseren Stenographen, unseren Weibeln,
die vom Präsidenten mitunter nicht ohne Bestürzung die Wei-
sung erhielten, sehr angesehene Persönlichkeiten der Republik
zur Ordnung zu weisen.

Ich bekunde unsere Erkenntlichkeit auch den Parlaments-
journalisten, die an der Reform unserer Arbeitsmethoden mit-
gewirkt haben und in unparteiischer Weise über unsere Bera-
tungen Bericht erstatteten.

Drei große Ereignisse
haben die nun zu Ende gehende Legislaturperiode gekennzeich-
net: die Abwertung des Schweizer Frankens, die Landesaus-
stellung in Zürich, der Krieg.
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Sie 2t'broertung:
Sie ift uns ohne Sroeifet burcb ben Stura anberer Sßäbrungen
aufgebrängt roorben. Sort) muffen mir ehrlich augeben, bafi bie

2tusgabenpotitif bes 33urtbes, bie unfere ginanaen gefcbroäcbt
batte, es oerunmöglicbte, biefem austänbifcben Srucfe au roiber»
fteben. 33ergeffen mir biefe borte Gehre nirbt! Stögen alle 23e»

börben, bie aioiten unb bie mititärifcben, non u n e n t to e g

tem Sparroi II en beroegt fein! Sie fBiirger fotfen uom
Staate ni<bt bas Unmögliche verlangen! 33ertneiben mir jebe
unerläßliche Stusgabe, benn bas Selb, bas ber fßunb ausgibt,
ift bie grucht ber Slrbeit unferes ganaen 33olfes; es ift baber
geheiligt.

Sie ßanbesausftettung:
Siefes fiibne Sßerf bes Stutes unb bes ©taubens bat bie

Scbroeiaer einanber näher gebracht, ©s erinnert uns an
eine unruhige, aber rubmootle S3ergangenbeit. Sie Ganbesaus»
fteffung bat uns gezeigt, baft bie Sufunft bes ßanbes nicht in
einer finntofen unb unburcbfiibrbaren ©teicbmacberei liegt, fon»
bern in einer 33 e r b u n b e n b e i t, roetcbe bie S3erfcbie»
b e n b e i t ber fouoeränen Kantone unb bie 33 e r f ö n i cb »

feit bes 3 nb i p ibu u m s achtet.

S er Krieg:
2öir hatten nicht baran glauben motten, ©r bat uns über»

rafcht. llnfere Seele blutet. 3n jebem 2tugenblicf ben»

fen mir mit Scbmera an bie Saufettbe oon Sotbaten, bie fich

gegenfeitig oernichten. 2tn bie Saufenbe oon grauen, Kinbern
unb ©reifen, bie umgebracht roerben, roäbrenb fie hoch nichts

anberes roünfchten, ats m grieben bas Geben au friften, bas
©ott ihnen gefcbenft hatte. Solange biefes Srama anbauern
roirb, roerben mir feine roabre greube mehr fennen. Siefer
Krieg ift ber 3 " f a m m e n b r u cb unferes 3 b e a t s ber
Sufammenarbeit unter ben 33 ö f e r n unb unter
ben fOtenfcben.

Seit mehr ats brei 3abrbunberten unb nacbbem fie ihr
33tut auf atten Schtachtfetbern ©uropas oergoffen hatten, ent»

fcbieben fich bie Scbroeiaer aur 33eobachtung einer u m f a f f e n»

ben 33 e u t r a t i t ä t. Surch ben 2Biener 23ertrag oon 1815
unb bie fpäteren biptomatifchen 2tfte haben bie 2J2 ä cb t e aus»
brücftich anerfannt, baft biefe 32eutratität im eigenen 3ntereffe
oon ©uropa liege. Sie haben unfere 32eutralität g a ran»
t i e r t unter ber 33ebingung, baft roir fie f e t b ft o e r t e i b i
gen. Sie S cb ro e i 3 ift ihren 33erpfticbtungen ft r i f t e n a cb

gefommen, inbem fie am erften Kriegstage ihre ganae
2trmee mobitifiert bat. 2Bir rootten nicht baran aroeifetn, baft im
©ebiete ber IReaiproaität nun auch bie 32 a ebb a r ft a a t e n

ihr 20 ort hatten. Sollte aber entgegen after ©rroartung
bas gegebene Sßort gebrochen roerben unb ber Krieg fich über
unfer Gartb oerbreiten, fo roiirbe er uns bereit finben.

303 i r f i n b alte bereit:
ftRänner unb grauen, Sotbaten unb 33iirger, 2t(te unb

3unge, fie alte roieberboten biefen feiert! et) en S cb to u r :

3cb febroöre, mein Geben für bas Gattb hinangehen! ßieber
ben Sob ats bie Knechtfctjaft ober bie Unehre ber Scfnoeia!

Vive la Suisse, es lebe bie Schroei3, evviva
la S v i z z'e r a

£)er $lat ber dibßenoffen

Sie fommen aus alten Sötern bes ßanbes,
jebes 2ttters, jeglichen Stanbes,
geborchenb bem fRufe attaumal,
aur ernften Sagung im hoben Saat.

Sort bleibt ihr 33ticf auf bas 2Sitb gerichtet,
roo fich in ber Sonne ber Gimmel lichtet,
roo über bem See im geroeibten Ganb
ber griebe bebt bie fegnenbe ffanb.

llnb oor bem Sinnbitb ber alten Sreue
roabren bie fRäte ben Scfnour aufs neue,
©etragen oon bes 33ertrauens £>ort
finb ihrer fReben Sinn unb 333ort.

SRarfig fpriebt ba bes 2ttters fReife,
ohne ben 2tufroanb fuchenber Streife.
Sort bricht ber ©eift ber 3ungen fich Sahn
unb facht bie gtamme bes ©ifers an.

Klug oerficht biefer feine ©ebanfen,
befräftigt burcb ber ©efefte Schranten.
©in anbrer, oon ben Schlichten im fRat,
roarnt oor bes Uebereifers Sat.

Oft, in ber fDleinung ber Parteien,
treuaen fich bie SBorte ber greien,
fcharf unb offen, boeb unbefebroert
oon ÜRiftgunft, oon fiaber unoerfebrt.

Sie fjöcbften aber ber ©ibgenoffen
fie fügen unb 'bauen unoerbroffett
bas SBert ber fRäte in Sturm unb fRot,
unter bes griebens ©ottesgebot.

©s einen fich an bes Scbicffats 2Benbe
ber fRat bes Solfes, ber fRat ber Stänbe,
unb fiinben bem ßanbe, baft ©inigfeit
ftarf macht in unbeitfebroerer Seit.

2ttfo gebt Sotfcbaft um Sotfcbaft tanbaus
aunt fffio'bte ber Schroeia aus bent hoben ftaus,
roo 3abr für 3abr bas fjSartament
fich finbet unb tagt, buret) nichts getrennt.

Schtoeiaer! 2Bir rootten nicht rannten noch roeieben!
Sas fiaus ftebt unter bem Kreuaesaeichett,
bas über ben fRöten 2Bacbe hält,
ob altes um uns bem #aft oerfättt.

fffias auch bie 3Ränner im fbaufe beraten
unb erbeben au mutigen Säten,
bas bleibt bes 33otfes fchüftenber ffort,
fo roie einft, in ber Sufunft fort!

©rnft Dfer.
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Die Abwertung:
Sie ist uns ohne Zweifel durch den Sturz anderer Währungen
aufgedrängt worden. Doch müssen wir ehrlich zugeben, daß die

Ausgabenpolitik des Bundes, die unsere Finanzen geschwächt
hatte, es verunmöglichte, diesem ausländischen Drucke zu wider-
stehen. Vergessen wir diese harte Lehre nicht! Mögen alle Be-
Horden, die zivilen und die militärischen, von u nentweg -

tem Sparwillen bewegt fein! Die Bürger sollen vom
Staate nicht das Unmögliche verlangen! Vermeiden wir jede
unerläßliche Ausgabe, denn das Geld, das der Bund ausgibt,
ist die Frucht der Arbeit unseres ganzen Volkes: es ist daher
geheiligt.

Die Landesaus st ellung:
Dieses kühne Werk des Mutes und des Glaubens hat die

Schweizer einander näher gebracht. Es erinnert uns an
eine unruhige, aber ruhmvolle Vergangenheit. Die Landesaus-
stellung hat uns gezeigt, daß die Zukunft des Landes nicht in
einer sinnlosen und undurchführbaren Gleichmacherei liegt, son-
dern in einer Verbundenheit, welche die Verschie-
d e n h ett der souveränen Kantone und die Persönlich-
keit des Individuums achtet.

Der Krieg:
Wir hatten nicht daran glauben wollen. Er hat uns über-

rascht. Unsere Seele blutet. In jedem Augenblick den-
ken wir mit Schmerz an die Tausende von Soldaten, die sich

gegenseitig vernichten. An die Taufende von Frauen, Kindern
und Greisen, die umgebracht werden, während sie doch nichts

anderes wünschten, als in Frieden das Leben zu fristen, das
Gott ihnen geschenkt hatte. Solange dieses Drama andauern
wird, werden wir keine wahre Freude mehr kennen. Dieser
Krieg ist der Z u s a m m e n b r u ch unseres Ideals der
Zusammenarbeit unter den Völkern und unter
den Menschen,

Seit mehr als drei Jahrhunderten und nachdem sie ihr
Blut auf allen Schlachtfeldern Europas vergossen hatten, ent-
schieden sich die Schweizer zur Beobachtung einer umfasse n-
den Neutralität, Durch den Wiener Vertrag von 1815
und die späteren diplomatischen Akte haben die Mächte aus-
drücklich anerkannt, daß diese Neutralität im eigenen Interesse
von Europa liege, Sie haben unsere Neutralität g a ran-
tie rt unter der Bedingung, daß wir sie s elb st ve r t eidi -

gen. Die Schweiz ist ihren Verpflichtungen st r i k te nach-
gekommen, indem sie am ersten Kriegstage ihre ganze
Armee mobilisiert hat. Wir wollen nicht daran zweifeln, daß im
Gebiete der Reziprozität nun auch die Nachbarstaaten
ihr Wort halten. Sollte aber entgegen aller Erwartung
das gegebene Wort gebrochen werden und der Krieg sich über
unser Land verbreiten, so würde er uns bereit finden.

Wir sind alle bereit:
Männer und Frauen, Soldaten und Bürger, Alte und

Junge, sie alle wiederholen diesen feierlichen Schwur:
Ich schwöre, mein Leben für das Land hinzugeben! Lieber

den Tod als die Knechtschaft oder die Unehre der Schweiz!
Vive la Zuisse, es lebe die Schweiz, evviva

la 3 videra!

Der Rat der Eidgenossen

Sie kommen aus allen Tälern des Landes,
jedes Alters, jeglichen Standes,
gehorchend dem Rufe allzumal,
zur ernsten Tagung im hohen Saal.

Dort bleibt ihr Blick auf das Bild gerichtet,
wo sich in der Sonne der Himmel lichtet,
wo über dem See im geweihten Land
der Friede hebt die segnende Hand.

Und vor dem Sinnbild der alten Treue
wahren die Räte den Schwur aufs neue.
Getragen von des Vertrauens Hort
sind ihrer Reden Sinn und Wort,

Markig spricht da des Alters Reife,
ohne den Aufwand suchender Streife.
Dort bricht der Geist der Jungen sich Bahn
und facht die Flamme des Eifers an.

Klug verficht dieser seine Gedanken,
bekräftigt durch der Gesetze Schranken.
Ein andrer, von den Schlichten im Rat,
warnt vor des Uebereifers Tat,

Oft, in der Meinung der Parteien,
kreuzen sich die Worte der Freien,
scharf und offen, doch unbeschwert
von Mißgunst, von Hader unversehrt.

Die Höchsten aber der Eidgenossen
sie fügen und bauen unverdrossen
das Werk der Räte in Sturm und Not,
unter des Friedens Gottesgebot,

Es einen sich an des Schicksals Wende
der Rat des Volkes, der Rat der Stände,
und künden dem Lande, daß Einigkeit
stark macht in unheilschwerer Zeit,

Also geht Botschaft um Botschaft landaus
zum Wohle der Schweiz aus dem hohen Haus,
wo Jahr für Jahr das Parlament
sich findet und tagt, durch nichts getrennt.

Schweizer! Wir wollen nicht wanken noch weichen!
Das Haus steht unter dem Kreuzeszeichen,
das über den Räten Wache hält,
ob alles um uns dem Haß verfällt.

Was auch die Männer im Hause beraten
und erheben zu mutigen Taten,
das bleibt des Volkes schützender Hort,
so wie einst, in der Zukunft fort!

Ernst Oser.
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